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Liebe Mitglieder, 
 
dürfen wir uns vorstellen: wir sind nicht die neuen Vorsitzenden!   
 
In den letzten Jahren wurden die RVWer ja immer von Rainer Tormin begrüßt, 
dem es ein wichtiges Anliegen war, die Mitglieder im Vereinsheft sozusagen 
„persönlich“ anzusprechen. Inzwischen wissen sicherlich alle, dass Rainer den 
Vorsitz Ende August überraschend niedergelegt hat, aus ganz persönlichen 
Gründen, die wir nicht kennen aber natürlich respektieren. 
 
Bis auf weiteres haben wir Rainers Aufgaben auf verschiedene Schultern verteilt 
und wollen den Mitgliedern erst dann eine Nachwahl vorschlagen, wenn wir 
eine überzeugende Lösung präsentieren können. So lange rollt der Zug auf 
weniger Rädern, aber hoffentlich weiterhin gut und sicher! 
 
Rainer möchten wir auf diesem Wege für seinen jahrelangen großen Einsatz und 
die sehr erfolgreiche Arbeit als Vorsitzender danken. Wir hoffen sehr, dies auch 
noch persönlich tun zu können! 
 
Wer dieses Heft durchblättert, sieht schnell, dass der RVW eine sehr 
erfolgreiche Saison hinter sich hat: Meisterschaften bei den Junioren sowie viele 
gute Endlaufplätze, Spitzenleistungen beim Masters-Rudern (ab 27 J.), 
Wanderfahrten auf dem Neckar und in Estland, zahlreiche Wochenend- und 
Tagesfahrten. Und wieder gut besuchte Ruderzeiten – auch wenn das Wetter da 
manchmal ein Wörtchen mitzureden hatte… 
 
In der Wintersaison gibt es wie immer die Möglichkeiten, am Wochenende zu 
rudern oder Indoor-Sport in der Turnhalle und im Kraftraum zu treiben. 
Außerdem lockt wieder der 
ErgoCup. Und wer feiern will, der 
ist beim Nikolausrudern, der 
Weihnachtsfeier oder beim 
Grünkohlessen gut aufgehoben. 
 
Und danach lockt ja schon wieder 
die Saison 2011…. Aber erstmal 
wünschen wir euch allen zum 
Jahreswechsel schöne Feiertage! 
 
Herzlichst  
Michael Lindau und Gisa Schäfer 
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16.01.2010 - Bei Minusgraden stehen wir vor dem Schuppen 6. Hier sollen die 10. 
Norddeutschen Ergomeisterschaften stattfinden.  
 
Viele wünschten sich bereits beim Umziehen, dass sie mit ihren Rennen schon durch 
wären, so groß war teilweise die Nervosität. Hatte man sich dann erst einen Ergo zum 
Einfahren erkämpft, konnte man nicht mehr sagen, ob die Ruderer dort vor 
Aufregung zitterten oder weil sie in dem durch Heizstrahler nicht wirklich gut 
beheizten Zelt froren. Aber die Gedanken waren auf das Rennen fixiert und an Kälte 
war deshalb kaum zu denken. 
 
Vor jedem Start konnte man die Spannung regelrecht in der Luft spüren. Doch 
erschien erst das ROW auf den Displays, waren besonders die Zuschauer und Trainer 
nicht mehr zu halten. Unter ihnen auch Shalida, die wie Ann-Carolin 
krankheitsbedingt nicht mitrudern konnte, aber trotzdem mitgekommen war, um ihre 
Stimmbänder zu strapazieren und damit die Ruderer ihres Vereins zu unterstützen! 
 
Der Großteil unserer Gruppe, die WKE 2 bestehend aus Cosima, Farah, Nele, Jil, 
Dennis und Jan, hatte sich über die 500 m Strecke gekämpft und dabei mehrere Siege 
geholt. Die anderen B-Junioren/-innen (Damon, Michael, Timo, Jessica und Leslie) 
bewältigten sogar eine Distanz von 1500 m.  
 
Jan konnte mit einer grandiosen Zeit von 4:51,3 Minuten das B-Junioren-
Schwergewichtsrennen für sich entscheiden und wurde somit nicht nur Erster auf den 
Norddeutschen Meisterschaften, sondern erreichte sogar den 10. Platz in der 
Deutschen Indoor-Rowing Serie!   
 
Als A-Junioren/-innen sind Julius und Karo noch auf 2000 m gestartet und lieferten 
sich in ihren Rennen einen harten Kampf mit ihren Konkurrenten/-innen. Die anderen 
konnten sich zwar nicht mit aufs Siegerpodest begeben, sind aber trotzdem starke 
Rennen gefahren.  
 
Nach so vielen hitzigen und spannenden Rennen hatte sich sogar der Schuppen 6 ein 
wenig aufgewärmt. 
 
Schließlich waren sicher alle froh nach einem so anstrengenden Tag für alle 
Beteiligten, sich zwar müde, aber auch zufrieden, wieder zurück auf den Weg nach 
Hamburg machen zu können. 
 
Jil Giang und Leslie Matthiesen 
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16.01.2010,  morgens. 
  
„Taschen sind gepackt, Sportzeug hab ich, Essen und Trinken sowieso, langsam 
sollte ich mal wach werden.“ Das sind die typischen Gedanken, die ein 
Wandsbeker B- bzw. A-Junior an diesem Morgen hatte. Warum? Wegen des 
Ergo-Cups in Lübeck, der nebenbei die Norddeutschen Ergomeisterschaften 
darstellte. 
 
Die Sportler der Leistungsgruppe ll, welche unter Kristina Goldbergs Leitung 
steht, sollten eine Strecke von 500 m bestreiten. Wie sich zeigte, waren sie alle 
auf diese Sprintstrecke gut vorbereitet, sie starteten in 5 verschiedenen Alters- 
und Gewichtsklassen und ergatterten 4 Siege, einen 2. sowie einen 3. Platz. 
  
Glückwunsch an Cosima Baum, Jil Giang, Farah Peters, Nele Johannsen, 
Dennis Kirsch und Jan Remek! 
 
Nachdem die restlichen Junioren gemeinsam mit kräftiger Unterstützung von 
mitgereisten RVWlern die Sprinter ordentlich angefeuert hatten, standen nun 
auch ihre Rennen an. 
 
Aus Kristin Göllers Trainingsgruppe fielen Ann-Carolin Malade und ich 
krankheitsbedingt aus. Doch an den Start gingen, nervös aber entschlossen, 
Jessica Müller bei den Leichtgewichten und Leslie Matthiesen, die zu Kristinas 
Gruppe gehört, bei den Schweren. Jessica lieferte ein gutes Rennen und 
beendete es als drittschnellstes Hamburger Leichtgewicht und auch Leslie 
ergatterte den 5. Platz im Hamburger Vergleich. 
 
Es folgte das Wandsbeker Highlight des Tages: Jan Krispin ging bei den 
schweren B-Junioren an den Start. Mit lautstarker Unterstützung seines Trainers 
Felix Hoppe und natürlich der der Fans bezwang er seine 47 Gegner und verließ 
die Bühne als Norddeutscher Ergomeister. 
 
Nicht zu vergessen sind Damon Rieck (Platz 15 der Hamburger), Timo Scheerer 
(Platz 14 in Hamburg) und Michael Trebbow (Platz 12 im Hamburger 
Vergleich), die sich als jüngerer Jahrgang der Altersklasse B tapfer schlugen. 
 
Bei den schweren A-Juniorinnen ging Karolina Goldberg für den RV Wandsbek 
an den Start. Das Training fiel für sie in der letzten Zeit des Öfteren aus, da sie 
mit dem Lernen für ihr Abitur beschäftigt war und so blieb sie leider unter ihrem 
Niveau und belegte lediglich den 3. Platz bei den Hamburgern. 
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Das letzte Rennen für den RV Wandsbek bestritt Julius Schultz bei den leichten 
A-Junioren. Er erkämpfte sich als jüngerer Jahrgang der Altersklasse A einen 
guten 8. Platz der Hamburger. 
 
Alles in allem war dieser 16. Januar ein spannender Tag, nach welchem sowohl 
die Sportler als auch die Zuschauer erschöpft ins Bett fielen und froh waren, es 
hinter sich zu haben, oder aber auch schon hochmotiviert dem nächsten Ergo-
Cup entgegensahen.  
  
  
Shalida Dreischmeier 
�
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Am 05./06. Juni  fand die Internationale  Juniorenregatta in Hamburg-Allermöhe 
statt. Mehr als 2500 Teilnehmer/Innen in rund 1.150 Booten kämpften in 260 
Rennen um die Plätze. Die Nachwuchsathleten kamen aus verschiedenen 
Nationen, u. a. Tschechien, Dänemark, Brasilien oder Aserbaidschan. Die 
internationale Regatta war sozusagen die Generalprobe für die deutschen 
Meisterschaften. 

 
Natürlich war auch der RVW 
dabei und konnte in vielen 
verschiedenen Bootsklassen 
starten. Bei den JF B 2x Lgw 
konnte sich der Doppelzweier 
durchsetzen und schaffte es mit 
der besten Zeit in den ersten 
Lauf. Im Finale verfehlte der 
Doppelzweier leider mit einer 
Sekunde knapp den ersten Platz.  

 
Karo Goldberg schaffte es im JF A 2x in den ersten Lauf, wo sie mit ihrer 
Zweierpartnerin den 2. Platz belegte. Im  JF A 4x- konnte sie in ihrem Lauf den 
fünften Platz erreichen.  
 
Bei den A Junioren war Julius Schultz doppelt erfolgreich und zwar im JM A 8+ 
Lgw.(gesteuert von Cosima Baum) und im JM A 4- Lgw. Der Vierer ohne 
sicherte sich souverän mit 2 Bootslängen den Sieg.  
 
Bei den  JM B 4- konnte 
Michael Trebbow mit 
seiner Mannschaft die 
drittschnellste Zeit fahren. 
Da sich der Vierer ohne 
jedoch in der Aufbauphase 
befindet, steckt noch viel 
Verbesserungspotenzial 
drin. 
 
Jan Frederic Krispin und Michael Trebbow schafften es im JM B 8+ in den 
ersten gesetzten Lauf und konnten den dritten Platz, aber die schnellste Zeit 
fahren. 
 
Michael Trebbow 
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Die Deutschen Meisterschaften im Rudern sind der Höhepunkt eines jeden 
Juniorenruderers, der sich dem Leistungssport widmet. Dieses Jahr fanden sie 
vom 24.06.2010 - 27.06.2010 in Essen auf dem Baldeneysee statt. 
 
Wie in den vergangenen Jahren waren wir auch dieses Jahr auf den Deutschen 
Jugend- und Jahrgangsmeisterschaften vertreten. Vom Ruderverein Wandsbek 
(RVW) gingen 8 Sportler an den Start. Und alle kamen mit sehr guten 
Ergebnissen ins Ziel. 
 
Doch nun erst einmal zum Ablauf der Meisterschaften: 
  
Mittwoch, 23.06.2010, Anreisetag: 
Wir sind am Mittwoch um 10:00 Uhr losgefahren. Als wir dann abends nach 
einer Vollsperrung der Autobahn am Baldeneysee ankamen, ging es auch gleich 
los: Boote riggern und dann aufs Wasser, die ersten Runden auf Essener Wasser 
drehen, um die Strecke möglichst gut kennen zu lernen. Direkt danach sind wir 
zum Abendessen ins Hotel gefahren. 
  
Donnerstag, 24.06.2010, Vorläufe: 
Am nächsten Tag wurden die Meisten um ca. 7:00 Uhr vom Wecker geweckt. 
Es ging zur Strecke und für lockere 8 km aufs Wasser, „aufwachen“. Danach 
ging es für ein kurzes Frühstück ins Hotel zurück und anschließend gleich 
wieder an die Strecke. Der Tag der Vorläufe, also die Entscheidung, ob man 
direkt ins Halbfinale einziehen darf oder man noch den Umweg über den 
Hoffnungslauf machen muss. Allerdings durften nicht alle RVWler Vorläufe 
fahren, da zum Beispiel im JMA Lgw. 8+ nicht so viele Boote gemeldet wurden. 
An den Vorläufen zeigte sich schon: Der RVW kann dieses Jahr vorne 
mitspielen! So schafften es auch viele Hamburger Boote direkt ins Halbfinale. 
Nachdem alle Vorläufe gefahren waren, fuhren wir in unser Hotel zurück, aßen 
zu Abend und gingen daraufhin schlafen. So endete der erste Wettkampftag der 
Meisterschaften. 
  
Freitag, 25.06.2010, Hoffnungsläufe: 
Am Freitag hatten dann auch noch alle, bei denen es am Vortag nicht so gut 
gelaufen ist, die Chance, ins Halbfinale einzuziehen. Alle anderen konnten sich 
an diesem Tag nach ein bis zwei lockeren Trainingsrunden auf dem Wasser im 
Hotel entspannen oder in das Centro-Einkaufszentrum nach Oberhausen fahren. 
 
Am Ende dieses Tages hatten es dann alle RVWler in allen von ihnen 
gefahrenen Bootsklassen in das Halbfinale geschafft! 
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Samstag, 26.06.2010, Halbfinals: 
Spätestens am Samstag wurde es dann für jeden ernst. Das Halbfinale, also die 
Entscheidung, ob man in das A-Finale (Plätze 1-6) oder in das B-Finale (Plätze 
7-12) kommt, stand an. Alle RVWler fuhren gute Rennen, auch wenn es nicht 
für jeden von uns gereicht hat. 
 
An dieser Stelle möchte ich auch noch Michael Lindau danken, der den ganzen 
Weg von Hamburg nach Essen auf sich genommen hat, um uns anzufeuern. 
  
Sonntag, 27.06.2010, Finaltag: 
Es war soweit, der Tag, für den wir fast ein komplettes Jahr trainiert und 
gearbeitet hatten, war gekommen. Jetzt hieß es locker und konzentriert 
gleichzeitig sein. 
 
Erstes Boot vom RVW: Michael Trebbow im JM 4- B mit Malte Großmann, 
Philip und Vincent Heinrich (alle Fari). Dafür, dass sie als jüngster Vierer ohne 
am Start waren, erreichten sie einen tollen 5. Platz! 
 
Als zweite vom RVW ging Shalida Dreischmeier mit Luise Gern (RG Hansa) 
im JF 2x B LG an den Start. Sie fuhren ein optimales Rennen und konnten, nur 
3 Sekunden hinter dem Lübecker Zweier, Silber ergattern! 
 
Danach fuhr Karo Goldberg mit Christiane Berger (ARV Hanseat) im JF 2x A. 
Da ihr Rennen nicht so gut lief, erreichten sie den 6. Platz! 
 
Als nächstes durfte Julius Schultz zusammen mit Nelson Reichert (RC 
Allemannia), Chris Mertens und Leo Lüders (beide DHuGRC) im JM 4- A LG 
sein erstes Rennen bestreiten. Sie hatten sich perfekt vorbereitet und holten 
GOLD! 
 
Das nächste RVW-Rennen bestritt Jan Krispin im JM 1x B. Er konnte nach 
seinem bisher besten Einer-Rennen den 4. Platz erreichen! 
 
Im JF 4x+ B ging Ann-Carolin Malade an den Start mit Maria Buhné 
(DHuGRC), Alicia Prodöhl (RG Hansa) und Gesa Lindenau (RC Bergedorf). 
Nach sehr anstrengenden und umkämpften Rennen erreichte dieses fast leichte 
Boot im schweren Bereich den 4. Platz im B-Finale! 
 
Nun durfte auch Jan Krispin wieder ran im JM 8+ B mit Jan Bernhard (RG 
Hansa), Ferdinand Heinrich, Sean Henschel (beide DHuGRC), Jascha 
Ningelgen (RC Allemannia), Philip Heinrich, Tim Folgmann (beide Fari) und 
Guido Geisler (Wilhelmsburger RC). Trotz eines sehr guten Rennens erreichte 
der Achter nur den 4. Platz! 
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Auch Steuerfrau Jessica Müller hatte es mit ihrem JM 4x+ B LG ins A-Finale 
geschafft, 6. Platz! 
 
Es ging weiter mit dem zweiten Start von Karo Goldberg, diesmal im JF 4- A. 
Die Renngemeinschaft mit Christiane Berger (ARV Hanseat) und zwei 
Ratzeburgerinnen konnte einen starken 4. Platz holen! 
 
Zum Abschluss kam dann noch das Hamburger "Prestige-Boot" im leichten A-
Junioren-Bereich: Der Achter. Nachdem der Achter die letzten drei Jahre 
ungeschlagen war, galt es diese Tradition fortzuführen. So gaben Julius Schultz 
mit Chris Mertens, Leo Lüders (beide DHuGRC), Nelson Reichert, Lasse 
Werder, Jannik Olsson, Marvin Wulf (alle RC Allemannia), Thiemo Tobien 
(DHuGRC) und Steuerfrau Cosima Baum ihr Bestes und holten GOLD! 
  
Nochmals meinen Herzlichen Glückwunsch an alle! 
 
Auch noch einen großen Dank an unsere Trainer Felix Hoppe und Kristin 
Göller, die ihre freie Zeit opferten und uns dadurch schnell gemacht haben, und 
an alle Eltern und Bekannte, die sich die Rennen in Essen angeguckt haben und 
uns angefeuert haben. 
  
Jan Krispin  

�
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Herbst 2009: 
Die Spaßregatten sind vorbei und jeder beginnt mit seinem Wintertraining, der 
Grundlage für die Saison 2010. Ich fahre Einer und trainiere mit meiner 
Trainingsgruppe von der Allemannia. Der Einer läuft gut und so ist das Grauen 
vor der 6 km-Überprüfung in Mölln dieses Jahr nicht ganz so groß. Ein 5. Platz 
in der HH-Skullrangliste bestätigt mein gutes Gefühl. Doch was ist mein Ziel? 
In welcher Bootsklasse möchte ich nach dem 
Winter rudern? Wie jedes Jahr wird es in 
Hamburg einen Achter geben. Aber ob 
Riemen das Richtige für mich ist bei einer 
Körpergröße von 1,75 m, weiß ich noch nicht. 
 
4 1/2 Monate später liege ich im Riemen 2- 
am Start des Hamburger Frühtests und werde 
gleich mein erstes Rennen über 2000 m und in 
einem Riemenboot fahren. Zusammen mit Nelson Reichert qualifiziere ich mich 
für den  Riemen Achter mit Steuermann (8+) und Riemen Vierer ohne 
Steuermann (4-). Dieser Umstieg vom Skullen aufs Riemen glückte nur durch 
ein hartes Trainingslager in München, wo uns selbst Temperaturen von -10 Grad 
nicht aufhalten konnten. 
 
Die nächsten drei Monate werde ich jede zwei bis drei Wochen auf eine Regatta 
fahren mit dem Ziel: Deutsche Meisterschaften 2010 in Essen Ende Juni. Die 
Regatten davor in Lübeck, Bremen, Köln und Hamburg dienen zur Übung, um 
dann am Finaltag auf den Meisterschaften ein optimales Rennen abrufen zu 
können. Der Achter wird dieses Jahr von Felix Hoppe trainiert und es gilt den 
Deutschen Meistertitel vom letzten Jahr zu verteidigen. 

 
Achter ist die Bootsklasse, auf die ich mich am 
meisten freue, weil es von außen immer so schnell 
und majestätisch aussieht. Doch schnell stelle ich 
fest, dass es ziemlich schwierig, nervenaufreibend 
und anstrengend ist, einen Achter zum Laufen zu 
bringen. Alle acht Ruderer aus drei verschiedenen 
Vereinen müssen dieselbe Schlagstruktur fahren 
und keiner darf sich auch nur einen Schlag 
zurücknehmen. Die Testregatten verlaufen 
zufriedenstellend und es stellt sich heraus, dass 
unser großer Vorteil die regionale Geschlossenheit 
(alle 8 aus Hamburg) und die damit verbundene 
Eingefahrenheit ist. 
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Im Junior A-Bereich ist es üblich, auf den Deutschen Meisterschaften einen 
Doppelstart zu machen, also in zwei Bootsklassen anzutreten. Ich trainiere also 
parallel zum Achter auch noch 4- mit drei weiteren Ruderern (Nelson Reichert, 
Leo Lüders, Chris Mertens) aus dem Achter.  
 
Die Erwartungen an meinen Vierer sind  nicht sonderlich hoch, da im Jahr zuvor 
kein HH 4- mit der Konkurrenz mithalten konnte. Doch die ersten Regatten 
zeigen, dass es dieses Jahr anders ist. Nach fünf Rennen auf drei Regatten ist 
mein 4- immer noch ungeschlagen. Dann der Schock! Drei Tage vor der Regatta 
in Hamburg und 3 ½ Wochen vor den Meisterschaften hat mein Schlagmann 
einen Rennradunfall und muss ins Krankenhaus. Alle Medaillenhoffnungen sind 
verloren, doch wie durch ein Wunder kann Chris bereits vier Tage später wieder 
Rennen im 4- fahren. Zu unserer Erleichterung konnten wir uns in alter Stärke 
präsentieren und gewinnen.  
 
Sowohl im Vierer als auch im Achter fahre ich also als Favorit auf die DJM in 
Essen. Diese DJM ist insofern anders, da sich alles auf nur zwei Rennen am 
Sonntag konzentriert (die beiden Finals). Schon drei Tage vorher trainieren wir 
auf der Strecke in Essen und die viele freie Zeit zum Nachdenken sorgt für eine 
kontinuierlich ansteigende Anspannung!  Die Herausforderung dieser DJM ist 
es, auf den Punkt am Sonntag zum Finale geistig und körperlich fit zu sein. Auf 
der einen Seite die Anspannung hochhalten, auf der anderen Seite nicht 
verkrampfen. Es gibt nur das eine Rennen in jeder Bootsklasse, in dem man sich 
für die 2000 Trainingskilometer, das Frühtraining vor der Schule und die 
qualvollen Stunden im Kraftraum belohnen kann. 
 
Nach einer unruhigen Nacht auf 
Sonntag geht alles ziemlich schnell…  
 
09:37 Waage für den 4-,  
10:00 Besprechung mit unserem 
Trainer Jan Surhoff (Germania),  
10:15 Warmlaufen  
11:10 Fuß vom Steg 
11:37 Start 
 
Der Baldeneysee ist ruhig, die Sonne scheint: optimale Bedingungen. Wir sind 
vor der Zeit und liegen gefühlte 20 min in den Startboxen … Dann das grüne 
Licht … der Start glückt und wir legen uns gleich einen Luftkasten nach vorne. 
Mit Schlagzahl 43 geht es über die 250 m Marke. Alles läuft nach Plan; wir 
haben die Gegner im Blick. Bei 1000 m kommt das Boot aus Westen gefährlich 
nahe… Wir fahren unseren abgesprochenen Spurt und liegen plötzlich eine 
Länge vorne. Das lassen wir uns nicht mehr nehmen. Gold im 4- geht dieses 
Jahr an Hamburg. 
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Die Freude ist riesig und entlädt sich nach der Zielhupe. Auf dem Podest wird 
noch gefeiert, doch dann wird sich wieder konzentriert: Jetzt gilt es alle Kräfte 
für den Achter zu mobilisieren. 

 
16:54, knapp 6 Stunden später liege ich wieder am Start. Der Druck ist nicht 
ganz so groß… jetzt geht es um die Krönung. Von Felix perfekt eingestellt, 
präsentiert sich der Achter als Einheit! Allen Erwartungen zum Trotz fährt der 
als Außenseiter gehandelte Achter aus Mölln bis 1000 m mit uns mit… Wieder 
bringt uns der 1000 m Spurt den nötigen Vorsprung für einen ungefährdeten 
Sieg. 
 
Doppel GOLD in meinem ersten A Jahr (ich bin der jüngere Jahrgang in der 
Altersklasse der 17+18-jährigen)!!! Richtig bewusst wird mir das erst in den 
nächsten Tagen! Der Rest ist Feiern, Trainer und Steuerfrau ins Wasser 
schmeißen und meine bisher erfolgreichste Saison ausklingen lassen.  
 
Julius Schultz 
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Der diesjährige Bundeswettbewerb, die Deutschen Meisterschaften der Jungen 
und Mädchen, fand vom 1. bis 4. Juli in Hürth auf dem Otto-Maigler-See statt. 
Mit dabei war die Hamburger Ruderjugend mit 46 Sportlern, davon 7 Jungen 
und Mädchen vom Ruderverein Wandsbek. 
 
Bei über 30°C haben die Sportler an den drei Wettkampftagen die Besten unter 
sich gesucht und gefunden. Am Freitagmorgen begann die Langstreckenregatta 
und gleichzeitig Qualifikation für den Finalsonntag.  
 
Für den Ruderverein Wandsbek gingen die Boote mit Leyan Ilkbahar und Luisa 
Scheerer (Mäd 2x 96/97 Lgw.), Mieke Johannsen (Mäd 1x 97), Maximilian Pohl 
und Lennart Ebert (Jung 2x 97/98 Lgw.), sowie Malte Malade und Max Dieck 
(Jung 2x 97/98) auf die 3000 m Strecke.  
 
Im Laufe des Tages fuhren 1.009 Sportler aus allen 16 Bundesländern die 
Regattastrecke entlang und wurden von Trainern, Mannschaftsmitgliedern und 
Fans angefeuert.  
 
Am späten Abend wurden die für den Ruderverein Wandsbek sehr erfreulichen 
Ergebnisse veröffentlicht. Der Mädchen Zweier hatte sich für das B-Finale 
qualifiziert, sowohl Mieke als auch dem "schweren" Jungszweier gelang der 
Sprung ins C-Finale, während Maxi und Lennart mit einem zweiten Platz in 
ihrer Abteilung ebenfalls ins B-Finale einzogen. 
 
Der zweite Wettkampftag, der Samstag, begann bereits mit Temperaturen 
jenseits der 30°C-Marke. Diese Bedingungen waren für alle Ruderer eine 
Tortur, zumal es an diesem Tag nicht auf dem Wasser um sportliche Leistungen 
ging. Beim Zusatzwettbewerb wurde, in Abteilungen zu je 60 Sportlern aus den 
Bundesländern, bei zehn Disziplinen die beste 10er-Mannschaft gesucht.  
 
Am Ende des Tages folgte für Sportler und Trainer gemeinsames Public-
Viewing des Spiels Deutschland-Argentinien. Während draußen ein Gewitter 
die Luft leicht abkühlte, begann in Bootshallen und Clubräumen spätestens nach 
dem 3:0 die Luft zu brennen. 
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Der letzte Tag auf dem Bundeswettbewerb in Hürth war der Finaltag, an dem es 
für die Sportler darum ging, nochmal die letzten Reserven zu mobilisieren. 
Schon früh fuhren die Wandsbeker an die Regattastrecke und bereiteten sich mit 
ordentlichem Frühstück und letzten Minuten für die Bootspflege auf den großen 
Tag vor. Und so ging es mit polierten Booten und top motiviert auf die 1000 m 
Finalstrecke.  
 
Am Ende waren Leyan / Luisa (2. Platz), Mieke (3. Platz), Malte / Max (2. 
Platz) und Maxi / Lennart (1. Platz) mit den Ergebnissen glücklich und es 
konnte auf die fünfstündige Heimatfahrt im klimatisierten Bus gehen. 
  
 
Nils Meder 
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Wie in jedem Jahr begann die neue Saison für die Kindertrainingsgruppe, die 
Kinderbreitensportgruppe und für die B-Junioren von Stinies Gruppe wieder 
einmal mit dem Ruderlager in Ratzeburg. Wir alle übernachteten gemeinsam in 
großen Zelten auf dem vertrauten Campingplatz am kleinen Küchensee des 
Ratzeburger Sees.  
  
Jeder Tag begann für die Kindertrainingsgruppe damit, alle anderen Kinder 
aufzuwecken, indem sie sich fertig für die erste Einheit machen musste. Diese 
bestand darin joggen zu gehen oder aber auch auf dem Wasser zu trainieren. Die 
Trainer Nils und Annika Müller (Mannika) unterstützten sie bei der 
Wassereinheit, indem sie im Motorboot mitfuhren. Annika Temiz (Tannika) und 
ich gingen mit den restlichen Kindern im Wald laufen. 
 
Wenn langsam auch die Tiefschläfer des Zeltlagers aufwachten, bis spätestens 
um 8 Uhr, kam auch die Kindertrainingsgruppe wieder. Denn dann wurde das 
Frühstück vorbereitet. Nach dem Frühstück ging die gesamte Trainingsgruppe 
nochmals für zwei Stunden aufs Wasser und trainierte in ihren Bootsklassen. Da 
Ratzeburg sich besonders gut eignet, um Einer fahren zu lernen, konnten die 
Kinder der Breitensportgruppe nun auch aufs Wasser gehen, um dies zu üben 
oder aber auch andere Bootsklassen zu fahren.  
 
Um zwölf Uhr wurde eine etwa einstündige Mittagspause gemacht. Zur 
Versorgung gab es Brötchen, Obst, Kuchen, Müsliriegel und viel zu trinken. 
Wer fertig mit Essen war, konnte sich noch die restliche Zeit der Mittagspause 
selbst beschäftigen. Bei der Trainingsgruppe sah die Selbstbeschäftigung 
meistens so aus sich auszuruhen. Die Breitensportler gingen in dieser Zeit oft 
schwimmen oder machten Wasserschlachten.  
 
Nach der langen Mittagspause gingen alle nochmals rudern. Die 
Trainingsgruppe wurde in zwei Gruppen aufgeteilt. Diejenigen, die morgens 
laufen waren, gingen nun rudern und die, die am Morgen auf dem Wasser 
waren, gingen nun mit Tannika und mir joggen.  
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Abends ging nur die Kindertrainingsgruppe ein letztes Mal aufs Wasser. Die 
Breitensportgruppe spielte in dieser Zeit auf dem Campingplatz gemeinsam mit 
ihren Betreuern Spiele. Später wurde gemeinsam Abendessen, das von unserem 
Sternekoch Sassan zubereitet wurde, gegessen. Wie immer schmeckte es allen 
sehr.  
 
Nach dem Abendessen gingen meistens alle zusammen Holz im Wald für das 
Lagerfeuer sammeln, nur zweimal konnte die Kindertrainingsgruppe nicht 
mitkommen, weil sie eine vierte Trainingseinheit auf dem Wasser absolvierte. 
Beim Lagerfeuer wurden, wie es schon langsam Tradition ist, mit Nils und Felix 
als Gitarristen Lieder gesungen. Als diesjähriges Ratzeburg-Lied könnte man 
„Use somebody“ von Kings of Leon bezeichnen.   
    
Um 22 Uhr war Nachtruhe für alle, außer für die acht B-Junioren und die 
Trainer/Betreuer. Alle konnten ohne Probleme einschlafen, da die Tage immer 
sehr anstrengend waren, erst Recht für die Trainingsgruppe. Wir B-Junioren 
konnten noch mit den Trainern am Lagerfeuer sein oder aber auch im Zelt sein 
und reden. Das hatte aber leider immer zur Folge, dass viele von uns nachts mit 
dem Trainingsgruppentrainer Nils laufen gehen mussten.  
 
Die Breitensportgruppe machte wieder einmal mehrere Touren. Um zu lernen 
alleine ohne Steuermann/frau durch Brücken zu rudern, machten sie mit ihren 
Betreuern die Brückentour und sie ruderten gemeinsam in Gig-Vierern nach 
Lübeck und konnten dort in der Innenstadt bummeln gehen. Eine Rallye fand 
auch statt. Alle machten dabei mit, auch die Kindertrainingsgruppe und die B-
Junioren. Dazu gingen wir alle in Ratzeburgs Innenstadt und bildeten Gruppen. 
Wir bekamen Fragen gestellt und mussten diese beantworten, indem wir in der 
Stadt bestimmte Punkte aufsuchten. 
 
In einer Nacht fand die Nachtwanderung statt. Vier B-Junioren und die Trainerin 
der Kindertrainingsgruppe Mannika gingen in ein naheliegendes Waldstück, mit 
dem Vorwand nochmals joggen gehen zu müssen. Wir teilten uns in drei 
Gruppen auf und verteilten uns an einem Waldweg im Gebüsch. Zur selben Zeit 
sagten die restlichen Betreuer den Kindern am Lagerfeuer, dass wir schon viel 
zu lange weg seien und sie machten sich gemeinsam in der Dunkelheit auf, um 
uns zu „suchen“. Sobald die Kinder in den Wald kamen, jagten wir ihnen Angst 
mit gruseligen Hintergrundgeräuschen ein. Nach etwa zehn Minuten lösten wir 
die Geschichte auf und gingen alle gemeinsam zusammen zurück zum 
Campingplatz.      
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Die Kinder der Breitensportgruppe machten zum Schluss des Trainingslagers 
die Kenterprüfung, wer diese bestand, ist nun wirklich sicher im Einer. 
Ratzeburg 2010 war wie die vorherigen Jahre wieder einmal wundervoll und 
unglaublich lustig. Ich persönlich freue mich schon auf das nächste Mal. 
� �
�
Lea Ruschmeyer 
�
�
�

�
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Der Winter war lang. Endlich, im Februar, ein Lichtblick: „Rudersport“, Heft 2, 
mit Daten und Ausschreibungen für die Saison 2010. 
Und das soll unsere Saison werden – haben wir vor ca. einem Jahr beschlossen, 
als die „Sahneschnitte“ auf einmal von 4 auf 2 schrumpfte. 
 
Wir wollen rudern, rudern, rudern und tragen so einige Rennen in unsere 
Kalender ein. 
 
Zunächst einmal wollen wir alle Rennen im Zweier bestreiten, wobei wir uns die 
„offene Klasse“ (zum Üben) und Masters-Rennen (zum Gewinnen) aussuchen. 
Unser Boot „Filucius“ ist genau so alt wie Judith – das halten wir für ein gutes 
Omen. 
 
Viel schneller als uns lieb ist, steht auch schon die erste Regatta an: Lübeck. 
Wir liegen zum ersten Mal in diesem Jahr am Start - und das leider quer. Wind 
und Wellen machen uns zu schaffen, sogar der Starter hat Mitleid und teilt uns 
eine andere Bahn zu. Erwartungsgemäß sind die anderen uns bereits am Start 
um Längen voraus. Wir rollen aufgeregt hin und her, aber hier ist nix zu holen 
für uns. Jetzt wissen wir wenigstens, wie es NICHT geht... 
 
Der zweite Versuch am Nachmittag in der Masters-Altersklasse endet dafür 
umso besser, wir entwickeln eine neue Taktik: langsam starten und das Feld von 
hinten aufrollen. Und da ist er, unser erster Sieg im Zweier! Mit einem kleinen 
Schnapsglas und einem Marzipanherz werden wir belohnt und bekommen auf 
der Stelle Lust auf mehr. 
 
Sonntag folgt ein „Rennen zum Üben“, es geht um einen hässlichen 
Kerzenleuchter. „Wer will den schon haben?“ denken wir uns und lassen den 
anderen den Vortritt. 
 
Nicht so am Nachmittag, da wollen wir es nochmal wissen. Es gibt nur ein Boot, 
auf das wir in diesem Rennen warten – das Motorboot des Schiris, der uns am 
Start etwas zappeln lässt. Als wir endlich los dürfen, machen wir ordentlich 
Druck und die Gegner lassen uns schließlich vorbei. Und so haben wir an 
unserem 1. Regattawochenende bereits mehr Siege herausgefahren, als im 
ganzen letzten verkorksten Jahr. 
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Den Schwung nehmen wir mit nach Bremen, wo es direkt am nächsten 
Wochenende weiter geht. Unser Motto lautet immer noch: „Man sieht sich 
immer zweimal.“ Nämlich einmal am Start, wo fast alle schneller sind als wir, 
und einmal bei ca. 500 m, wo den Gegnern die Puste ausgeht und wir sie mit 
einem kleinen Spurt einkassieren. Auf diese Weise holen wir uns wieder den 
Sieg in der Mastersklasse. Das nächste Rennen erwischt uns ziemlich eiskalt, 
wir sind gerade noch pünktlich am Start. Und jetzt sollen wir auch noch 500 m 
mehr fahren als sonst. Unseren Pflichtteil haben wir ja bereits erfüllt, wir bleiben 
also bei unserer Taktik und überholen zumindest ein Boot nach 500 m. Aber so 
weit weg sind die anderen nun auch nicht mehr. Für den nächsten Tag nehmen 
wir uns etwas vor. 
 
Aber da kommt erstmal das „Rennen vor dem Rennen“. Wir fahren mit 30 
Minuten Verspätung in Hamburg los, stellen fest, dass man auf dem Ring 2 weit 
schneller fahren muss als 50 km/h, um wirklich grüne Welle zu haben – und 
haben bis zum Start die Zeit wieder rausgeholt. Knallhart verfolgen wir unser 
Ziel und werden tatsächlich zweite in unserer Abteilung, dritte insgesamt! Das 
traditionelle „Regatta-Eis“, zu dem wir uns montags abends treffen, fällt 
dementsprechend groß aus. 
 
Es folgten diesmal zwei Wochen Pause, dann geht es auf nach Otterndorf . 
Zwei Siege am Samstag, in der offenen Klasse und im „Vereinszweier“, beide 
Male sind wir das Boot mit der schnellsten Zeit. Zur Regeneration legen wir uns 
in die Dünen von Otterndorf, bei Sandsturm und Bodennebel und gönnen uns 
noch einmal die guten Nudeln vom Italiener wie bereits am Vorabend. Am 
Sonntag geht’s weiter und hätten wir uns nicht den Lokalmatadorinnen 
geschlagen geben müssen, wären wir wohl größenwahnsinnig geworden. 
 
Nun ist es auch an der Zeit, ein erstes Fazit zu ziehen. Die Hälfte unserer 
Regatten haben wir nämlich hinter uns. Wir legen das „Masters-Championat“ in 
Werder als unseren Saisonhöhepunkt fest. Von unserem selbsternannten 
„Sportdirektor“ Johannes bekommen wir einige neue Aufgaben mit auf den Weg 
und ein neues Boot zur Verfügung gestellt. Die nächsten Rennen werden wir in 
„Wandsbek“ bestreiten, worauf wir ganz schön stolz sind. 
 
Am 12.06., dem Tag der Hummelregatta, ist unser „Heimgewässer“ uns nicht 
wohl gesonnen. Immerhin dürfen wir auf unserer Lieblingsbahn ganz unter Land 
fahren, das lässt uns Hoffnung schöpfen. Am Start haben wir ein deja-vu, die 
gegnerischen Boote sind weg. Aber wir nehmen die Verfolgung auf und lassen 
wieder einmal nicht locker. Vier können wir noch einkassieren, für die 
Berlinerinnen reicht die Strecke nicht mehr. Kein Sieg vor heimischem 
Publikum also. Immerhin folgt dem Rennen eine professionelle Video-
Auswertung. Wie immer ernüchternd, aber hilfreich. 
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Noch zwei Wochen bis „Werder“. Wir intensivieren unser Training noch 
einmal, beim Championat wollen wir außerdem einen Doppelvierer mit Katrin 
und Daniela (Hanseat) fahren. Und irgendwann in diesen Tagen platzt auch der 
letzte Knoten, „auf einmal klappt sogar der Start, unsere bisherige 
Schwachstelle“ und wir stellen fest: unsere Schlagzahluhr ist gar nicht 
„heruntergeregelt“! Vor der Regatta sind dann noch einige Ausfälle zu beklagen, 
ein Platz im Vierer wird ganz spontan durch Katja (WSAP) besetzt, und auch 
Judith ist nicht topfit und kämpft noch mit den Folgen einer Erkältung. Die 
Bedingungen vor Ort sind ja doch sehr gut, also lassen wir uns von unseren 
Plänen nicht abbringen. Bei leichtem Schiebewind und mit einer Mannschaft, 
die so noch nie zusammen gefahren ist, fahren wir im 4er ein gutes Rennen und 
landen immerhin auf Platz 3. Der große Coup gelingt uns am Sonntag. Das 
lange Wintertraining, der Trainingsstress der letzten Wochen, die Diskussionen 
ums Material – all das hat sich gelohnt, denn wir holen uns in einem sehr 
knappen Rennen den Sieg und gewinnen unseren ersten Pokal! 

 
Und auf dieser Regatta passiert noch viel mehr, immer mehr Stimmen wollen 
uns überreden in München zu starten. München? Was soll da sein? Hatten wir 
gar nicht auf dem Plan... Es sind die Euro-Masters, erfahren wir. Unser Boot 
können wir wieder bei Hanseat mit verladen, Katja und Assis von der WSAP 
würden gern mit uns dort Vierer fahren, die Regatta-Strecke soll ein Traum sein. 
Was spricht also dagegen? Und ehe wir uns versehen, finden wir uns auf einmal 
Ende Juli in München wieder. Auf unserer ersten internationalen Veranstaltung. 
Im Vierer mit der WSAP zusammen (AKB) belegen wir den 3. Platz in unserer 
Abteilung – und auch insgesamt, wie wir überrascht feststellen. Auch im 
Hanseat-Vierer springe ich wieder als Ersatz ein, wir schaffen es auf Platz 2. 
Nun folgt unser wichtigstes Rennen, MW2xA. Wir geben alles, es läuft gut.  
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Im Endspurt müssen wir uns allerdings knapp geschlagen geben. Platz 2 bei den 
Euro-Masters – nicht schlecht, aber ein wenig Enttäuschung ist auch dabei. Weil 
es so knapp war… 
 
Nun wäre unsere Saison mit diesem durchaus gelungenen Wochenende 
eigentlich abgeschlossen gewesen. Ein Ziel haben wir uns dann aber doch noch 
vorgenommen: die NDM in Allermöhe. Wir bringen unser Boot zum Training 
schon drei Wochen vorher hin und bereiten uns noch einmal intensiv vor. Holen 
raus, was geht – und es geht noch so einiges. Bei den Gegnern allerdings auch, 
und so fliegen wir im Hoffnungslauf raus. Was durchaus gemischte Gefühle 
bewirkt – auf jeden Fall aber den Wunsch, sich noch weiter zu entwickeln. 
 
Alles in allem haben wir eine anstrengende, aufregende und durchaus 
erfolgreiche Saison hinter uns, die wir größtenteils alleine gemeistert haben. 
Vielen Dank an unseren „Sportdirektor“ Johannes, dessen Ratschläge uns immer 
weiter nach vorne gebracht haben, an Mili, unser „Masters-Oberhaupt“, der uns 
bei Meldungen und Organisationsfragen unterstützt hat, an Stini und Nils, die 
nicht nur unser Boot zu diversen Regatten transportiert, sondern uns auch im 
einen oder anderen Rennen vom Fahrrad aus „gecoacht“ haben, an Hanseat und 
WSAP für die gute Zusammenarbeit und an die RVW-Fans, die uns zu Hause 
oder an der Strecke die Daumen gedrückt haben ! 
 
Ute an Huef 
Judith Jacobs 
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„Wandsbek…vorfahren…und Start!“ – So lief der Start in Bergedorf.  Unser 
Boot setzte sich mit langen kräftigen Schlägen in Bewegung.  „Zu Beginn nicht 
so hoch mit der Schlagzahl“ lautete die Taktik, aber als eine Minute später 
unsere Gegner gestartet wurden, war das doch ein so starker Motivationsschub, 
dass wir schnell bei unserem Streckenschlag waren.  
Unsere Gegner, das war die RG Geesthacht und unser Rennen ein Master-
Mixed-Gig-Doppelvierer Altersklasse E,  das ist ein Altersdurchschnitt von 55. 
Nach dem Start bogen wir in 
eine lange Rechtskurve, und 
der Gegner war ver-
schwunden. Erst nach der 
Kurve kamen sie wieder 
hervor…waren sie dichter 
herangekommen? Hatten wir 
den Abstand gehalten? Oder 
waren wir davongezogen? 
Diese Fragen stellten wir uns 
wieder und wieder. Und dazu 
hat man ja genug Zeit, die 
Strecke in Bergedorf auf der 
Dove-Elbe ist 13 km lang. 
Unsere Steuerfrau gab alles, 
uns zu motivieren, und wir 
hatten gelernt, dass es auf der langen Strecke wichtig ist, die Kräfte einzuteilen 
und immer wieder den richtigen Rhythmus abzurufen. Das Boot „Seehase“ ließ 
sich durch das Wasser treiben. 
Für die Schönheit des Marschlandes hatten wir keinen Blick, nur die Verfolger 
waren wichtig. Gegen Ende der ersten Hälfte hatten wir das Gefühl „es läuft 
gut…der Abstand wird größer…“. Dann die Wendemarke – wir hätten die 
Wende wohl noch öfter üben sollen!? Genial war die Wende nicht, aber auch 
Geesthacht war nicht viel besser. Und nach der Wende vergrößerten wir Schlag 
um Schlag den Abstand, bis – ja bis unmittelbar vor uns ein Motorboot 
aufdrehte und uns einige Wellen ins Boot schickte. Da war der Rhythmus etwas 
dahin, man braucht einfach wieder einige Zeit, um wieder hineinzukommen. 
Natürlich, der Gegner war näher gekommen! Und dann, auch gegen Ende des 
Rennens kamen sie immer näher, unser Endspurt wurde immer länger, bis die 
ersehnte Glocke ertönte.… Dann die Spannung …… Unsere Zeit: 1:01:52sec – 
3 Sekunden vor dem Gegner. Gewonnen! Die siegreiche Mannschaft: 
Annemarie, Manfred, Michael, Susanne, Stf. Sonja 
 
Michael Lindau 
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Wie schon im Jahre 2008 fuhr ich auch dieses Jahr wieder mit einer Renn- 
gemeinschaft des ARV Hanseat zum alljährlich stattfindenden Wesermarathon 
(02.05.2010) nach Hannoversch Münden. Auch dieses Jahr waren wir wieder in 
einem C Gig Vierer unterwegs, allerdings mit einer anderen Mannschaft als 
beim letzten Mal.  
 
Obwohl wir die letzten 2 Jahre auf der Alster und Elbe unsere Ruderfähigkeiten 
und Steuermannerfahrungen verbessern konnten, merkten wir auch hier auf der 
Weser, dass man keinen Moment seine Umgebung aus den Augen verlieren 
darf. Wie oft schon ist es auf der Alster dazu gekommen, falsch fahrenden 
Hindernissen, zum Beispiel Kanus oder Tretbooten, auszuweichen oder mit dem 
Ruderboot stehen bleiben zu müssen, um nicht mit dem entgegenkommenden 
Boot zu kollidieren. Auch wenn man als Steuermann rechtzeitig den Warnruf 
„Wahrschau“ ausstieß (und dabei nicht an die polnische Hauptstadt dachte), um 
auf sich aufmerksam zu machen, wird man nicht immer sofort beachtet.  
 
Im Gegensatz zur Alster ist die Weser ja nun auch kein stehendes Gewässer, 
sondern ein fließender Strom, wo man bei einem Steuermannwechsel schon 
automatisch durch die Strömung 100 Meter weitergetrieben wird. Auch kommen 
entgegenfahrende Sportmotorboote hinzu, die mit ihrem Wellengang schon so 
manche Welle ins Boot schlagen können, wenn die Steuerleute nicht rechtzeitig 
dafür sorgen in die Wellen reinzufahren. Nicht zu vergessen auch die quer 
fahrenden Fähren auf der Weser, die einem gegnerischen C Gig Vierer fast zum 
Verhängnis wurden. Der Steuermann hatte die Strömung unterschätzt und nicht 
rechtzeitig mitbekommen, dass sich die Fähre wieder in Bewegung setzte. Sie 
versuchten nun noch, an der Fähre vorbei zu kommen, mit der Folge, dass der 
Vierer fast mit der Fähre kollidierte. Wie uns die Mannschaft des Vierers bzw. 
die Fährleute später berichteten, soll es hier auf der Weser schon öfters zu 
solchen Unfällen gekommen sein, aber ohne dass etwas Schlimmes passiert ist.  
 
Zu allem Überfluss hatte sich der Wettergott von diesen negativen Ereignissen 
anstecken lassen und öffnete seine Himmelstüren. Nun gut, die Wetter- 
bedingungen waren den ganzen Tag schon nicht so, wie man sich das für 
das erste Maiwochenende wünscht, aber  nun wurde es richtig unangenehm. Es 
fing an zu regnen, war kalt und windig mit dem Ergebnis, dass wir frierend von 
unserem Plan, auch dieses Jahr wieder die 135 km zu fahren, Abstand nahmen 
und wir bei Kilometer 80 ausstiegen. 
 
André Jacquemard 
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von Samstag 5. bis Sonntag 13. Juni 
 
5.6.2010  
Anreisetag (Von Hamburg nach Marbach: 665 km) 
Die Anreise erfolgte in fünf Pkws. Jan von Aspern überführte die Wanderboote 
„Wandsbeker Bote“ und „Spree“ zusammen mit drei Ruderern nach Marbach, wo 
die  Boote beim Wassersportverein Schifferclub Neckarrems gelagert wurden. Die 
anderen Teilnehmer trafen bis 18:00 Uhr in Marbach ein. Die Unterbringung 
erfolgte in der Marktstraße im Hotel Schillerhof und im benachbarten Gasthof 
zum Bären. 
 
Um 19:30 Uhr gab es im Hotel Schillerhof ein leckeres Abendessen.  
 
6.6.2010  
1. Etappe vom Schifferclub Neckarrems, Flusskilometer 170,  
    zur Staustufe Hessigheim  
Für einige Ruderer endete die erste Nacht im Hotel Schillerhof bereits „vor dem 
Wecken“. Im Hotel befindet sich eine Hausschlachterei. Geweckt durch das laute 
Poltern der Ladeklappe eines Lkw im Hof des Hotels schaute man ungläubig auf 
den Wecker, es war gerade mal 5 Uhr. Dann vernahm man lautes Quieken, 
welches vom Ende eines Borstenviehs kündete. Welch eine Zumutung für unsere 
Vegetarier, die schon unter dem Geruch von Fleisch, Wurst und Räucherwaren im 
Hoteltreppenhaus zu leiden hatten. Beim Frühstück machte dann erst einmal diese 
„lustige“ Geschichte die Runde.  
 
Gestärkt für den Tag gab Jan, von nun an täglich, die Tagesplanung bekannt. 
Eingeteilt wurden die Bootsmannschaften, die Gruppe der Radfahrer und der 
Landdienst, der für die Getränke zuständig war. Wünsche durften natürlich 
geäußert werden, wenn sich aber die Aufgabenverteilung schwierig gestaltete, 
entschied Jan.   
 
Am Ende der Wanderrudertour werden wir feststellen, dass jeder Teilnehmer 
Radfahrer, Landdienstleistender und Ruderer war, dank Jans unbestechlicher 
Planungsliste. Eine Ausnahme stellten die dar, die sowieso nur Radfahren wollten, 
und nebenbei schöne Fotos von Brücken oder vom Ufer von unseren Booten 
machten. Landdienst und Radler trafen sich jeweils zur Mittagspause mit den 
Ruderern. 
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Anschließend ging es zum Schifferclub Neckarrems, wo die Boote für die erste 
Rudertour vorbereitet wurden. Dann „stachen wir in See“, auch wenn es nur der 
Neckar war.  
 
Auf unserer gesamten Ruderstrecke 
mussten unsere Boote mehrfach 
geschleust werden. Jan hat für ein 
perfektes Schleusen-Timing gesorgt, 
indem er jeweils rund einen 
Kilometer vor der Schleuse den 
zuständigen Schleusenwärter anrief, 
um ihm die Ankunft unserer Boote 
mitzuteilen. In unmittelbarer Nähe 
der Schleuse wurde diese dann auch 
schon für uns geöffnet, ohne lange 
Wartezeit. Diesen Service quittierten 
wir natürlich jeweils mit einem lautstarken „Dem Schleusenwärter ein dreifaches 
Hipp ….“ 
 
Es war ein schöner Rudertag. Uns fiel auf, dass relativ wenig Schiffsverkehr, 
Schuten und Fahrgastschiffe, den Neckar befuhren, der, „ausgebremst“ durch die 
vielen Schleusen, eine geringe Fließgeschwindigkeit hat.  
 
Wir haben die Boote bei der Doppelschleuse Hessigheim in Ufernähe gelagert.  
Der Landdienst fuhr uns dann zum Hotel Schillerhof zurück. Jeder bereitete sich 
dort auf den Abend vor – ein kühles Getränk, Duschen, Umziehen, ein wenig 
Ruhen oder einfach noch einmal „um den Block gehen und die Beine vertreten“.  
 
Abends gab es dann gutes Essen und dazu einen (oder auch …) guten Tropfen von 
edler Rebe oder ein Glas würzigen Bieres. 
 
Charly und Gesine hatten an diesem Tag zusammen das Schloss Heilbronn 
besichtigt. Zum Schloss gehören verschiedene Gärten, die Kunde von der 
europäischen Gartenkultur geben. 
 
7.6.2010   
2. Etappe von der Schleuse Hessigheim, Flusskilometer 143, 
    bis zur Heilbronner RG Schwaben (HRS), Flusskilometer 114 
Vom Hotel Schillerhof machten wir uns nach dem Frühstück wieder auf den Weg 
zu unseren Booten. Dort hieß es Boote klarmachen, Getränke verstauen. Es konnte 
losgehen. Wir mäanderten uns den Neckar entlang und kamen linksseitig an vielen 
Weinbergen vorbei. Kulturlandschaft pur. 
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Hinter der Doppelschleuse Besigheim (Hub 6,30m) ruderten wir am Wärmekraft- 
werk der EnBW vorbei. Später an einer Papierfabrik, gefolgt von einem langen 
Neckarabschnitt, an dem viele Weinberge liegen. Danach kamen wir an dem zum 
Neckar hin stark gesicherten Kernkraftwerk Neckarwestheim vorbei. Bei Fluss- 
kilometer 124 hat eine Zementfabrik ihren Standort mit Anlegestelle für Fracht- 
kähne. 
 
Vor der Doppelschleuse Heilbronn mussten wir aufpassen, um den Seitenarm des 
Alten Neckar nicht zu verpassen. Bis zur Heilbronner RG Schwaben war es dann 
nur noch ein guter Kilometer. Die Strömung war sehr stark. Das merkten wir, als 
wir nach Unterqueren einer Brücke wenden mussten, um gegen den Strom am Steg 
des HRS anlegen zu können. Die Boote konnten wir in einem Trailer neben der 
Bootshalle unterbringen; was nicht so einfach war, da der Zugang zum Trailer von 
einem Fahrzeug blockiert war. 
 
Auf dem Weg Richtung Heilbronn zeugten die Industrieanlagen von der Nähe der 
Stadt Heilbronn.   
 
Der Landdienst brachte uns zur Kaiserpfalz Bad Wimpfen ins Hotel am 
Rosengarten (Vier-Sterne Hotel, Baujahr 1998) oberhalb von Bad Wimpfen. 
 
8.6.2010 
Kultur- und Ruhetag Bad Wimpfen, Hotel am Rosengarten 
Wir machten eine geführte Besichtigungstour durch diesen schönen, 
geschichtsträchtigen Ort. Zu den einzelnen Gebäuden, Plätzen und Denkmälern 
wurden viele Fakten erwähnt und Geschichten erzählt. Von all den Informationen 
ist mir u.a. in Erinnerung geblieben, dass die Schlacht bei Wimpfen eine der 
bedeutendsten und blutigsten des Dreißigjährigen Krieges (1618 - 1648) war. 
Ansonsten erinnere ich viele Details, die ich während des Rundganges in Bad 
Wimpfen gesehen habe, z.B., dass es regional prägnante Unterschiede im 
Fachwerkbau gibt, erkennbar an der besonderen Art der Balkenanordnung und 
Auskleidung der Fächer zwischen den 
Balken.���� �����������������

Silhouette der Altstadt am Berg vom   Blauer Turm und Rathaus (links) 
Neckar aus gesehen 
 



RVW 2010 / 2011 Wanderfahrt Neckar - 27 - 

An diesem Ruhetag sind einige Ruderer zur Burg Guttenberg gefahren, um in der 
Deutschen Greifenwarte mit ihren Großgreifvögeln wie Adler, Geier und Uhus 
eine Flugschau der besonderen Art zu erleben. Die Greifvögel starteten vom 
Amphitheater aus zu einem  f r e i e n  Flug hoch hinauf über die Zinnen der 
Stauferburg Guttenberg und das schöne Neckartal. Das „Bodenpersonal“ erzählte 
uns, dass manch Greifvogel, besonders Adler und Falken, nicht wieder den 
Rückflug auf die Burg schaffen, da sie die Orientierung verlieren. Mit einem 
Leichtflugzeug machen sich die Falkner auf den Weg, die mit einem Peilsender 
ausgerüsteten Tiere zu orten. Das kann dann auch schon mal ein paar Tage dauern, 
bis die Tiere gefunden und zur Burg zurückgebracht werden. 
An diesem Nachmittag startete ein Geier mit einer Flügelspanne von etwa zwei 
Metern zu seinem Flug. Die Thermik war so gut, dass der Geier immer höher stieg 
und sich aber auch gleichzeitig weit von der Burg entfernte, wo die Thermik dann 
schon nicht mehr so gut war. Der Falkner verfolgte den Geier mit seinem Fernglas 
und teilte uns mit, dass der jetzt auf einer Straße im Neckartal landete. Für ein 
Abheben vom Boden ist das Tier viel zu schwer. Außerdem wehte dort unten kaum 
ein Lüftchen. – Und jetzt seine Fortsetzungsgeschichte: Da die Geier täglich zu 
ihren „Freiflügen“ starten und manchmal nicht zurückfliegen, gehen (!) diese die 
Landstraße entlang Richtung Burg und werden von dem „Bodenpersonal“ 
aufgenommen und wieder zurück gebracht. Eine schöne, tierische Geschichte. 
 
Am Nachmittag erfuhren wir dann, dass Jan Schache an diesem Tag eine Magen-
Darmerkrankung hatte, für eine Nacht ins Krankenhaus musste und am Rest der 
Wanderrudertour nicht mehr teilnehmen durfte!  
 
Nach dem Abendschmaus zog es uns gemeinsam in den Gasthof neben dem 
Blauen Turm. Das war ein gelungener Ausklang dieses Tages. 
 
9.6.2010  
3. Etappe von der Heilbronner RG nach Mosbach  
    zum RC Neptun  Neckarelz, Flusskilometer 81 
Nach dem Auschecken im Hotel am Rosengarten waren Bootsmannschaften, 
Radfahrer und Landdienst bereits eingeteilt, so dass der neue Tag beginnen konnte. 
Wir verließen Bad Wimpfen und fuhren mit dem Landdienst zurück zur Heil- 
bronner RG, um unsere Boote vom Trailer zu nehmen. Ein Ruderkollege vom 
HRG teilte uns mit, dass die Möglichkeit besteht, dem Verlauf des Alten Neckar 
weiter zu folgen. An dessen Ende kamen wir an eine alte Schleuse, deren beiden 
Schleusentore einzeln per Handkurbel geöffnet werden. Nach der Schleuse 
fädelten wir uns in den Hauptstrom des Neckar wieder ein.  
 
Auf dem folgenden Neckarabschnitt nimmt der Schiffsverkehr zu. Uns kamen 
viele Frachtkähne der Reederei Krieger entgegen, die u.a. mit Kohle beladen sind, 
sicherlich für Industriebetriebe und Kraftwerke gedacht. 
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Oberhalb des Ortes Nord-Zimmern thront die Burg Hornberg. Wir sahen wieder 
mehr Weinberge, passierten das stillgelegtes Kernkraftwerk in Obrigheim.  

 
Bei Flusskilometer 81 kamen 
wir nach Mosbach zum RC 
Neptun Neckarelz. Der 
Landdienst fuhr uns am 
Nachmittag nach Eberbach, wo 
wir unsere Zimmer im Hotel 
zum Karpfen beziehen. Das 
Hotel zeichnet sich durch ein 
stilvoll eingerichtetes 
Restaurant aus. Die Räume 
und Flure sind mit Bildern, 
eleganten Möbeln und 
Originalbildern liebevoll ein- 

gerichtet. Es ist ein ansprechendes, gediegenes  Haus. Von Anfang an sind wir von 
der Familie Rohrlapper freundlich und allen Wünschen gegenüber offen 
aufgenommen worden. Nach einem Rudertag  ist es eine Wohltat, hier 
anzukommen. Tagsüber verwöhnte uns bestes Wetter.  
 
Der Koch dieses Hotels zauberte abends ein köstliches, mehrgängiges Menü. 
 
10.6.2010  
4. Etappe vom RC Neptun  
nach Eberbach zur RG Eberbach, Flusskilometer 58 
Vom RC Neptun ruderten wir weiter den Neckar hinunter. Dieser Flussabschnitt ist 
mit der schönste, da dichte Wälder das linke Ufer (flussabwärts) bis an den Neckar 
heranreichen. Die Boote konnten wir im Uferbereich der RG Eberbach liegen 
lassen. 
 
In Eberbach verbrachten wir die zweite Übernachtung im Hotel zum Karpfen.  
 
11.6.2010  
5. Etappe von der RG Eberbach  
nach Heidelberg  Flusskilometer 24,4 Heidelberger RC von 1872 
Morgens stand eine Besichtigung der Kunststoffbootswerft Empacher in Eberbach 
an. Es war eine hochinteressante Führung, die uns die komplexe Fertigung von 
Rennbooten näherbrachte. Wabenkonstruktion des Rumpfes – fantastisch, wie man 
auf diese Weise Gewicht sparen kann. Präzision pur, Messung der richtigen Posi- 
tion des „Flossensteuers“ mit Laserstrahlmessgerät. Faszinierend. Viele Arbeiten 
ähneln der Fertigung in einer Manufaktur – es ist halt überwiegend Handarbeit. 
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Im Ausstellungsbereich konnten wir einen Renneiner bestaunen, der von Peter 
Michael Kolbe gerudert worden war. Das Besondere dieses Bootes ist ein 
Rollausleger, gepaart mit einem Sitz, der starr mit dem Bootskörper verbunden ist. 
Der Ruderer sitzt stets in der gleichen Position und es findet keine Verschiebung 
des Schwerpunktes zur Längsachse des Bootes statt. Somit läuft das Boot 
insgesamt ruhiger und befindet sich stets in der optimalen vertikalen Lage. Der 
Ruderer muss also während der Ruderbewegung sein eigenes Körpergewicht nicht 
beschleunigen und abbremsen. Er kann somit mehr Kraft für den Vortrieb auf die 
Ruderblätter bringen. Viele Nationen wollten diesen Bootstyp für ihre Rennen 
verwenden, doch der Weltruderverband FISA hat diesen Bootstyp  für Wettkämpfe 
verboten, mit der Begründung, dass kleine Nationen sich dieses Boot nicht leisten 
könnten. Damit war eine zukunftsträchtige Innovation verboten.  
 
Einige von uns hätten das eine oder andere Rennboot gerne mitnehmen wollen!!  
 
Die Strecke bis Heidelberg ist sehr romantisch, viele Weinberge, eine Unzahl von 
Burganlagen und kleinen Orten. Von Eberbach aus ging es zur Staustufe 
Hirschhorn, einem mittelalterlichen Städtchen mit großer Burganlage, die man 
nach einer 3 km langen Auffahrt erreicht. 
 
Hinter der Doppelschleuse in Neckarsteinach machten wir eine Pause. Jan hatte 
dem Schleusenwärter rechtzeitig mitgeteilt, dass wir die Schleuse benutzen 
wollten. Da der Schleusenwärter sich weigerte, die Schleuse für uns zu öffnen, 
weil er auf ein Hotelschiff wartete, mussten wir die Bootsschleppe nehmen. Der 
Betonsteg war so rutschig, dass Ernst-Günter am Steg zweimal bös ausrutschte. 

 
Weiter ging es zum 
Heidelberger RC 
von 1872. Nachdem 
die Boote aus dem 
Wasser waren, 
konnten sie durch 
ein Fluttor auf das 
Gelände des RC 
getragen werden. 
Unser Trailer war 
mittlerweise schon 
zum RC gefahren 

worden, so dass wir die Boote verladen und festzurren konnten. Anschließend ging 
es zu unserer letzten Unterkunft, der DJH Heidelberg, einer großen 
Jugendherberge, die sauber war, großzügige Zimmer bereitstellte und eine gute 
Kantine hatte. Der Abend stand zur persönlichen Verfügung. 
 
An diesem 11.6.2010 begann die FIFA Fußball-Weltmeisterschaft in Südafrika.  
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12.6.2010  
Kulturtag Heidelberg 
Bei leichtem Nieselregen begann eine schon von Hamburg aus organisierte Burg- 
und Stadtbesichtigung. Unsere Reiseführerin zeigte uns die Burg, die wir mit einer 
Zahnradbahn erreichten. Besonders interessant waren unter anderem Original- 
apothekenräume und -labore im Apothekenmuseum.  
 
Anschließend erkundeten wir einzeln oder in kleinen Gruppen bei nun prächtigem 
Sonnenschein die Heidelberger Innenstadt. Es ist ein schöner Ort, in dem sich an 
diesem Tag (nur an diesem?) Massen von Touristen die Straßen entlang schoben. 
Gemütlich ging es dann den Neckar entlang Richtung Jugendherberge. 
 
Ein Abschlussessen fand in der Nähe der DJH statt (bei den Sportplätzen).  
 
13.6.2010 
Abreisetag 
 
14.6.2010 
In Hamburg heißt es dann: Boote abladen, reinigen, aufriggern. 
 
Vielen Dank an das Organisationsteam Inken, Helge und Jan. Ihr habt eine 
gründliche Planung vorgelegt und die Tour zu einem Erfolg gemacht! Die 
Unterkünfte waren ausgezeichnet, der Landdienst perfekt, zu den 
Dauerfahrradfahrer gesellten sich täglich neue Radler, die die Ruderer 
teilweise vom Ufer aus begleiteten, und darüber hinaus aber auch einige 
Ausflüge zu lohnenden Zielen machten.  
Euch drei noch einmal ein dreifaches Danke! 
 
Piet Hansen 
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So langfristig vorher hatten wir noch nie eine Wanderfahrt geplant – mehr als 
ein Jahr vorher trafen sich die Interessenten, um erst einmal das Ziel 
festzulegen: Lettland, Litauen und Russland (Kaliningrad) wurden von Estland 
auf die Plätze verwiesen. Danach konnte die Planung beginnen! 
 
Allerdings hatten wir selbst nicht so fürchterlich viel mit der Planung zu tun, 
denn wir „ließen planen“. Für das Baltikum haben wir nämlich den Vorteil, dass 
uns in Hamburg mit Vida und Hans-Heinrich Busse ein Organisatoren-Paar zur 
Verfügung steht, das in Litauen gelebt und gerudert hat und jetzt  für andere 
Ruderer Wanderfahrten organisiert. Sonst würde man wohl allzu leicht schon an 
der Sprachbarriere scheitern…. 
 
Sprachbarriere? „Palun äratage mind hommikul kell seitse“ – was das heißt? Ist 
doch klar: „Bitte wecken Sie mich morgen früh um sieben“. Schwierig, 
schwierig… 
 
Also springen wir schnell ein 
Jahr weiter – Anfang August 
2010 starteten 19 RVWer per 
Flugzeug nach Tallinn, das ist 
die Hauptstadt von Estland, 
früher (auch Nichtrauchern) als 
Reval bekannt. Dort wurde 
nicht gerudert, sondern  die 
Reise begann mit zwei Tagen 
Sightseeing. Es ist angenehm 
warm, viele, viele 
Straßencafés, noch mehr 
Touristen, die meist mit 
Kreuzfahrtschiffen die Stadt 
erreicht haben. Der erste 
Abend sieht uns denn auch in 
einem Touristen-Restaurant 
„Olde Hansa“ mit 
Schweinebraten und anderen 
Leckereien – und natürlich 
estnischem Schnaps! 
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 Am folgenden Tag  begrüßt uns Frau Kyllikki Toom, die Stadtführerin. Tallinn 
besteht aus  zwei Stadtteilen, der hochgelegenen Oberstadt Toompea und der 
unteren Altstadt Reval. Beide Stadtteile sind absolut sehenswert mit 
Stadtmauern, vielen alten Gebäuden und  einem wunderbaren Blick von der 
Festung aus in die Weite Estlands und die  Ostsee. Dazu weiß die Stadtführerin 
viele interessante Geschichten und Geschichtchen. 

 
Danach aber wollen wir uns unserem Ruderrevier nähern. Am nächsten Tag 
steht mittags der Bus bereit, der uns in den Süden Estlands bringt. Tõrva heißt 
dort unsere erste Station, mit einem sehr ansehnlichen, kleinen Hotel, das für 
zwei Tage unser Domizil sein soll. Dort heißt es Frühstück um 8.00 Uhr, denn 
wir müssen noch zu unserem Fluss fahren. Wie der heißt? „Emajõgi“! Der 
Startpunkt heißt „Hummuli“, dort gibt es zwar keine Hummeln, aber die eine 
oder andere Mücke oder Bremse machte sich doch beim Aufriggern über leckere 
Rudererbeine her. Auf dem Wasser aber hatten wir damit kein Problem. 
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Über die ersten Eindrücke schreibt unser Mitruderer Klaus Albers in seinem 
Tagebuch: „Viele Windungen, Natur pur – einziges Lebenszeichen sind ein paar 
einsame Angler vor der Waldkulisse…“  Unser Ziel heißt „Erika“ – keine 

Pflanze des 
Waldes, sondern 
eine alte Dame, 
die uns ihre 
Wiese für die 
Boote und als 
Weg zur Straße 
zur Verfügung 
stellt. Erika ist 
am folgenden 
Tag natürlich 
auch unser 
Startpunkt, denn 
nun erreichen 
wir das Delta des 
Flussoberlaufs.  
 

„Die Sonne brennt, das Thermometer bewegt sich auf 37° im Schatten. Zur 
Mittagspause gibt es einen schattigen Platz am Ufer, sogar ein kleiner Strand ist 
da, um eventuell ein kühlendes Bad zu nehmen…Auch die Nachmittagstour 
findet unter entsprechenden Temperaturen statt…“  Der Fluss ist inzwischen 
längst in einen 
großen See 
gemündet, den 
Võrtsjärv, ver-
ständlich, dass es 
auf dem See 
keinen Schatten 
gibt. An diesem 
Tag sind wir doch 
froh, dass in der 
Ferne ein Turm 
auftaucht, der den 
Ausfluss des 
Emajõgi aus dem 
See markiert. 
Nun sind es nur 
ein paar hundert 
Meter und wir können die Boote aus dem Wasser nehmen oder ins Schilf ziehen. 
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Inzwischen ist unser Gepäck in Tartu angekommen, wo für die folgenden Tage 
das „Park-Hotel“  unser Hauptquartier  ist. In Tartu (früherer deutscher Name: 
„Dorpat“) beginnt dann auch der kulinarische Teil unserer Reise, denn Vida und 
Hans-Heinrich Busse führen uns jeden Abend in ein anderes Restaurant mit 
immer anderen estnischen Spezialitäten. Am ersten Abend ist es der 
„Püssirohukelder“ mit einer Suppe im Brotteig als Vorspeise. 

 
Der Emajõgi sieht uns am nächsten Morgen wieder. Hier hat er eine angenehme 
Strömung. Aber, schreibt Klaus Albers: „…auch diese Tour wird wieder 
schweißtreibend, 32°C tragen dazu bei…die Hitze macht allen zu schaffen, der 
Wind schläft ein, 
das Blau des 
Himmels wechselt 
zu Grau. Gegen 
Abend geht es los, 
ein Unwetter 
entlädt sich über 
der Stadt, Bäume 
und dicke Äste 
werden 
abgeknickt…“ 
Zum Glück sind 
wir dann nicht 
mehr auf dem 
Wasser, sondern 
bereits wieder in 
der Stadt! Man kann überhaupt sagen, dass wir an allen Rudertagen tagsüber 
keinen Regentropfen gesehen haben, dafür Sonne satt. 
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Am folgenden Morgen stellen wir fest, dass es nicht nur in der Stadt geregnet 
hat und müssen erst einmal 
die Boote ausschöpfen. 
Leider ist dies ein 
Liegeplatz, der nicht nur 
Ruderern, sondern auch 
stechlustigen Bösewichtern 
gefällt… Aber heute nach 
dem Gewitter sind die 
Temperaturen angenehmer 
geworden, bei 24° fühlt 
man sich als Ruderer  so 
richtig wohl! Bei flotter 
Strömung haben wir heute 
nur eine halbe Etappe zu 

rudern, die jetzt kurz vor Tartu endet. Wir müssen nun eher etwas verhalten 
rudern, denn sonst ist Vida ja 
nicht mit dem Mittag-Buffet 
fertig…  Die Wartezeit an Land 
können wir dann damit 
verbringen, die vielen skurrilen 
Dinge zu betrachten, die der 
Eigentümer  dort zusammen- 
getragen hat. 
 
Über die nächste Etappe 
schreibt Klaus Albers: „Schon 
nach kurzer Zeit erreichen wir 
das Stadtzentrum, erst die Altstadt, danach durchqueren wir die Neustadt, fast 
alles macht einen sauberen, gepflegten Eindruck. Der Emajõgi wird jetzt auch 

langsam breiter. Vor der Stadt 
noch eine Reihe Neubauten, 
dann wieder Natur pur…“  
Die Mittagspause findet am 
Rande eines alten Schlosses 
statt, das Ziel am Nachmittag 
ist ein Yachtclub. Dort müssen 
wir an etwas wackeligen 
Pontons aussteigen, was 
einigen die Schweißperlen  auf 
die Stirn treibt. Apropos: Beim 
Rudern geht´s – 25-28° sagt 
das Thermometer. 
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Heute beginnen wir unsere letzte Etappe, die Fahrt zum Peipsi järv (Peipus-See). 
Vorher wird das Land ganz flach, der Fluss bildet ein Delta, man muss darauf 
achten, dass man im Hauptstrom bleibt und nicht im Nirgendwo landet.  Ein 
Seezeichen markiert die Einfahrt zum See. Der ist riesig, der Blick sucht das 
andere Ufer vergeblich. Irgendwo da drüben ist Russland, die Grenze mitten im 
See, man kann gerade noch eine Insel erkennen, wie eine Luftspiegelung. Wir 
wenden uns nach Norden und 
genießen die Landschaft und die 
unendliche Weite, ein Seeadler be-
gleitet uns. Bald schon müssen wir 
zum kleinen Ort Varnja abzweigen, 
dort warten der Bus und der Hänger 
an einer etwas schläfrigen Grenz- 
station mit Patrouillenboot. Die 
Bewachung der EU-Außengrenze 
praktiziert man offenbar recht 
entspannt… 
 
Die Ruderfahrt ist beendet, unseren letzten Tag nutzen wir für einige 
Besichtigungen. Zunächst eine Stadtführung durch die Universitätsstadt Tartu, 
dann eine Fahrt mit dem Bus zum Schloss Alatskivi, und schließlich wieder zum 

Ufer des Peipus-Sees zu den „Altgläubigen, 
einer Gruppe, die vor langer Zeit aus 
Russland ausgesiedelt wurde und hier ganz 
am Rande Estlands lebt. Zur Ergänzung ihres 
Lebensunterhalts verkaufen sie Zwiebeln und 
Knoblauch…“  Da sind wir natürlich dabei – 
unser Keller in Hamburg duftet seither nach 
altrussischen Zwiebeln und Knoblauch! Der 
letzte Abend vergeht schnell – mit einem 
schönen Essen im Restaurant Atlantis, mit 
dem Dank an alle, die zum Gelingen der 
Fahrt beigetragen haben, mit einem letzten 
Rundgang durch Tartu, mit einem allerletzten 
Liederabend im Hotel und mit einem 
Glückwunsch an Wolfgang, der ab 0.00 Uhr 
seinen Geburtstag feiert. Nach der üblichen 
Busfahrt und den Flügen von Tallinn über 

Helsinki sind wir am nächsten Tag wieder in Hamburg. 
 
Head aega, Eestis! 
 
Michael Lindau unter Zuhilfenahme des Tagebuchs von Klaus Albers 
Zeichnungen von Klaus Albers 
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In der Himmelfahrtswoche 2011 (28. Mai bis 4. Juni, evtl. 1 Tag früher) rudern 
wir auf der Donau. Die Fahrtstrecke beginnt in Ingolstadt oder vor dem Donau-
Durchbruch (siehe Foto) und geht dann über Regensburg bis nach Passau, eine 
Wanderfahrt mit Landschaft und Sehenswürdigkeiten. Die Gesamtstrecke 
beträgt ca. 230 km, je nach Startpunkt, bei mäßiger Strömung. 
 
Unterkünfte sind je nach Angebot in Rudervereinen (LuMa) oder in Gasthöfen. 
 
Die Teilnehmerzahl hängt ab von den zur Verfügung stehenden Booten, liegt 
aber maximal bei ca. 30. Im Zweifel geht es nach der Reihenfolge der 
Anmeldungen. 
 
Anmeldungen sind ab sofort möglich. Anmeldeschluss ist in jedem Fall der      
6. Januar 2011  
 
Wer zu der Fahrt irgendwelche Fragen hat, kann mich gern anrufen! Das gilt 
natürlich vor allem für Interessenten ohne Wanderruder-Erfahrung. Ob man sich 
die Fahrt zutrauen kann? Ich denke, wer in der Saison 2010 schon regelmäßig 
gerudert hat, wird keine Probleme haben! 
 
 
Michael Lindau 
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Eine ganz besondere Tagestour stand am 9.5.2010 auf dem Plan: Mit dem 
Ruderboot die Alster hinunter, durch die Rathaus- und die Schaartorschleuse, 
durch die Speicherstadt zum Biller RC – das hatten wir schon des öfteren 
gemacht. Das Highlight war die Rückfahrt: Es ging auf den Kanälen durch 
Hammerbrook, bis es am Berliner Tor nicht mehr weiter ging – zumindest auf 
dem Wasser. 
 

An dem markanten Gebäude 
mit dem gewölbten Dach, 
dem „Berliner Bogen“, direkt 
am Anckelmannplatz endet 
das Hochwasserbassin an 
einem kleinen Steg für 
Motorboote. Abgesperrt ist 
der Steg durch eine schmale 
Tür. Direkt dahinter folgt 
eine Treppe. Für Fußgänger 
gar kein Problem, aber für 
aufgeriggerte Vierer schon. 
Michael hatte im Vorwege 

organisiert, dass diese Tür für uns aufgeschlossen war, so dass wir den kleinen 
„Hafen“ verlassen konnten. 
 
Jetzt kam der anstrengendste Teil der Fahrt: Die Boote mussten durch die enge 
Tür – das ging nur, indem die Ausleger gen Boden und gen Himmel zeigten – 
und gleich anschließend die Treppe hinauf. Das war besondere Zentimeterarbeit, 
da das Boot nicht zu „senkrecht“ getragen werden konnte, weil dann Bug oder 
Heck aufsetzten. Mit vereinten Kräften beider Vierermannschaften und vielen 
Anweisungen gelang es schließlich, die Boote unversehrt durch den Engpass zu 
bugsieren.  
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Anschließend wurden sie auf 
extra angeschaffte bzw. ge- 
liehene einachsige Wagen ge- 
hievt. Indem wir die Boote in 
der Waage hielten, machten 
wir uns gehend und schiebend 
auf den ungefähr zwei Kilo- 
meter langen Weg. Meistens 
brauchten wir die gesamte 
Breite von Fuß- und Radweg 
und blieben an einer schmalen 
Stelle an der Bürgerweide fast 
zwischen Straßenlaterne und 
wild überwucherter Mauer hängen. Es ging über die belebte Kreuzung am 
Anckelmannplatz, die Bürgerweide, die Wallstraße und die Sechslingspforte bis 
zum Kanuverein am Graumannsweg, wo wir wieder Wasser unter den Kiel 
bekamen. Dass wir wegen der Ampelschaltungen einmal mit dem Boot nur bis 
zur Mitte der Straße auf die „Sprunginsel“ gehen konnten, war schon 
abenteuerlich, denn Bug und Heck ragten gerade noch knapp nicht auf die 
Straße hinaus. Zum Glück war am Sonntag nicht so viel Verkehr und die 
Autofahrer konnten ausweichen. 
 
Passanten und Autofahrer blickten mehr als einmal verwundert hinter uns her … 
 
Susanne Göller 
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Dass ich mit RuderInnen vom ARV Hanseat bei Ruderregatten als Renngemein- 
schaft als einziger Ruderer vom RVW schon einige Ruderaktivitäten aufweisen 
kann, ist ja bekannt. Nachdem wir zuletzt den Wesermarathon 2010 zusam- 
mengefahren sind, entschieden wir uns heute (27.06.2010) in den frühen Mor- 
genstunden: Wir fahren heute mal alle Hamburger Kanäle ab. Wie gesagt so 
getan ... nach ein paar Stunden Schlaf trafen wir uns noch am selben Tag mittags 
am Bootshaus des ARV Hanseat und begannen in einem gesteuerten C-Gig 2er 
unser HH-Kanalabenteuer (vom Osterbekkanal zur Krausestraße, zum 
Barmbeker Stichkanal, Stadtparksee, Goldbekkanal, Rondeelkanal, Rondeel- 
teich, Leinpfadkanal, Alsterkanal Richtung Ohlsdorfer Schleuse, Brabandkanal, 
Skagarakkanal, Inselkanal, Feenteich, Uhlenhorster Kanal, Hofwegkanal, 
Mühlenkampkanal, Goldbekkanal, Rondeelkanal, Langer Zug, Osterbekkanal 
zurück zum ARV Hanseat). 
  
Von Beginn an (Start um 13.00 Uhr) verlangten die äußeren Bedingungen (30 
Grad Hitze), riesige hormonbehandelte Schwäne, (links fahrende) Kanufahrer 
aus England, haufenweise Tretboote alles von uns ab. Auch unser Steuermann 
sorgte dafür, dass wir keinen Blick hatten für Hamburgs schöne Landschaften. 
Sein Motto war: Hier wird gerudert und nicht geschludert. Wenn wir schon mit 
unseren Vereinstrikots rudern, dann soll das auch gut aussehen. Also immer die 
Hände auf einer Höhe führen und die Blätter rechtzeitig aufdrehen, schließlich 
wollen wir rechtzeitig wieder zu Hause sein. So ging es die ganze Zeit. Zwi- 
schendurch immer mal wieder etwas trinken, an essen war gar nicht zu denken 
und so mancher andere Wassersportler wird sich gewundert haben, warum wir 
nicht gemütlich rudern, sondern hochkonzentriert übers Wasser "fliegen“. 
  
Nach 6 Stunden und 47 geruderten Kilometern hatten wir es dann endlich 
geschafft. Uns taten zwar die Hände weh und wir waren ziemlich hungrig, da 
wir nicht genug Proviant mit hatten, aber wir waren glücklich, die Strecke 
geschafft zu haben. 
  
Nachdem wir das Boot im Bootshaus verstaut hatten, waren wir uns auch 
schnell einig, die Strecke dieses Jahr nochmal fahren zu wollen, nur in weniger 
Zeit..., na dann mal Skull-  und Riemenbruch und immer eine Handbreit Wasser 
unterm Kiel. 
 
André Jacquemard 
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Was liegt eigentlich jenseits der Ohlsdorfer Schleuse? Diese terra incognita 
wollten wir am Samstag, den 19.6.2010 doch mal per Ruderboot erkunden. 
 
Dass der Alsterlauf dort nicht sehr breit ist, wussten wir. Deshalb wurden für 
diese Expedition auch nur Zweier ausgerüstet, die ja bekanntlich etwas wendiger 
als Vierer sind. Wichtigste Ausrüstungsgegenstände waren die Pikhaken (heißen 
die Dinger wirklich so?) – ihr wisst schon, diese Stangen mit einem kleinen 
Haken am Ende und einem kleinen Paddelblatt. Davon waren in jedem Boot 
zwei Exemplare. 
 
Mit neun hochmotivierten Ruderinnen und Ruderern machten wir uns in drei 
Booten auf den Weg und legten zügig die Strecke bis zur Ohlsdorfer Schleuse 
zurück. Das Umtragen dort war im Team kein Problem. 
 
Doch schon wenige hundert Meter oberhalb von Ohlsdorf wurde es eng: Zweige 
ragten über den Flusslauf, umgestürzte Bäume galt es zu umschiffen bzw. 
drunter durch zu fahren („Ruder halt – Köpfe runter“). An einer Stelle lag ein 
Baum direkt unter der Wasseroberfläche quer über den Fluss, so dass wir alle 
aussteigen mussten, um das Boot vorsichtig über das Hindernis zu ziehen. An 
einer anderen Stelle konnte ein ähnliches Hindernis bewältigt werden, indem 
Manfred sich auf den Baumstamm stellte, ihn dadurch etwas herunterdrückte 
und die Boote gaaaaanz langsam darüber hinweg glitten.  
 
Apropos langsam: Die starke Strömung – besonders in den engen Kurven – war 
äußerst tückisch und trieb das ein oder andere Boot das ein oder andere Mal ins 
Gestrüpp. Da kamen dann die Pikhaken zum Einsatz… Gute Absprache 
innerhalb der Mannschaften war unerlässlich, ebenso dass man nicht zu eng 
hinter dem vorausfahrenden Boot war, denn wenn das im Gebüsch hing, wurde 
es durch die Strömung quer gedreht und alle hingen fest. 
 
An der Poppenbüttler Schleuse machten wir ein kurzes Picknick, bevor es mit 
der Strömung auf den Rückweg ging. Das erwies sich als noch schwieriger als 
die „Bergfahrt“, da wir ja gegenüber der Strömung noch Geschwindigkeit 
brauchten, um eine ordentliche Steuerwirkung zu haben. 
 
Fazit: Recht feucht und kalt, sehr kommunikativ und die Erkenntnis, dass man in 
kritischen Situationen auch zu ungewöhnlichen Maßnahmen greifen muss, um 
das Boot wieder auf Kurs zu bringen. Ein durch und durch tolles Erlebnis! 
 
Susanne Göller 
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Samstag, 31. Juli bis Sonntag, 1. August 2010 
 
Mit Fug und Recht kann ich behaupten, dass dies meine schönste Wanderfahrt war – 
es war meine erste. Ich muss zugeben, bei meiner Anmeldung hatte ich wirklich 
Herzklopfen, es sollte doch tatsächlich auf die Elbe gehen. Die Elbe! Meine Güte, 
eine Fahrt auf diesem riesigen Fluss! 1000 Kilometer lang, von Tschechien bis an die 
Nordsee. Ich hatte gehörigen Respekt vor dem Unterfangen, hatte ich doch bislang 
nur die seichte Alster als Rudergewässer kennengelernt und bereits da manchmal mit 
den mir hoch vorkommenden Wellen zu kämpfen. Gisa sprach mir Mut zu. Und 
Klaus-Henning Mühlenbrock, unser erfahrener und verantwortungsvoller Fahrten-
leiter, versicherte mir, er werde sich persönlich um eine Schwimmweste für mich 
kümmern. Also los! 
 
Kurz vor der Fahrt noch schnell meine Ausstattung besorgen, bei Globetrotter den 
Seesack und auf dem Dachboden die Wasserschuhe meines Mannes hervorkramen, 
mir drei Nummern zu groß, aber es wird schon gehen, denke ich. 
 

Wir treffen uns um 13 Uhr am 
RVW-Steg, wir, das sind 15 
Ruderfreunde, vom blutigen 
Ruderfahrtenanfänger wie mir 
bis hin zu richtigen Profis wie 
zum Beispiel Christina, die 
letztes Jahr die meisten Ruder- 
kilometer im Verein gestemmt 
hat. Wir verstauen unser Gepäck 
und unseren Proviant. Mit drei 

Vierern brechen wir auf, der Flensburger Förde, dem Wandsbeker Boten und mit 
Erland Giese. Erland Giese hat Klaus-Henning vom RV-Hanseat ausgeliehen, extra 
für unsere Fahrt wurde es komplett überholt. 
 
Das Wetter ist ideal, 21 Grad, nicht zu heiß und nicht zu kalt, Sonnenschein mit 
leichter Bewölkung, so bleibt es zwei Tage lang. 
 
Meine Sportschuhe drücken plötzlich, ich ziehe die Wasserschuhe an. Wie naiv, drei 
Nummern zu groß, das geht beim Rudern natürlich gar nicht. Christina hilft mir aus, 
es wird nicht das einzige Mal sein auf dieser Fahrt, sie tauscht mit mir die 
Wasserschuhe, ihr sind sie nur eine Nummer zu groß und ich bekomme ihre, ich bin 
gerettet. 
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Wir sammeln unsere drei Boote auf der Außenalster, überqueren die Binnenalster und 
lassen uns unter den Blicken von interessierten Hamburgern und Touristen durch die 
Rathausschleuse schleusen, kurz darauf durch die Schaartorschleuse, passieren die 
Speicherstadt. Was für ein spannender Anblick von hier unten auf die prachtvollen 
Backsteingebäude hoch zu schauen, ganz ungewohnt. Plötzlich durchfährt es mich 
wie der Blitz und mir wird siedendheiß bewusst – mein Gott, wir sind ja schon auf 
der Elbe und ich trage gar keine Rettungsweste! Schallendes Gelächter in meinem 
Boot. Nein, ich brauche die Weste nicht die ganze Fahrt über zu tragen, erst morgen, 
wenn wir um die Kehrwiederspitze rudern werden. 
 
Deichtorhallen, Fruchthaus, Großmarkt, diverse Fabrikgebäude, Bahnbrücken folgen, 
dann habe ich den Schrecken verdaut. Ich lebe noch, auch ohne Weste. 
 
Wir rudern gerade die Norderelbe entlang, höre ich Klaus-Henning sagen. Klaus-
Henning ist ein ganz und gar perfekter Fahrtenleiter, jedes Detail ist minutiös geplant, 
vorbereitet, abgesprochen, es klappt einfach alles reibungslos. Was ich auf der 
ganzen Fahrt aber besonders schätze, er scheint jedes Haus und jeden Strauch zu 
kennen – so ist die ganze Fahrt nicht nur abwechslungsreich und wunderschön, sie ist 
auch super spannend! 
 
Inzwischen haben wir Hamburg verlassen und ich genieße die nächste Stunde die 
Landschaft, silbrige Weiden, Schwarzbuchen, Eschen und Schilfgras begleiten uns. 
Die Elbe – ruhig und majestätisch fließt sie, überraschenderweise mit wenig Verkehr. 

 
In Inge Meysels Bullenhausen legen 
wir an und machen Rast. Halbzeit 
sozusagen. Hier teilt sich die Elbe in 
die Norder- und die Süderelbe, 
umfließt Wilhelmsburg. Weiter geht 
es nach der Stärkung, Steuerbord der 
die kleinen Orte schützende Deich, 
Backbord pittoreske Datschen-
Siedlungen. 
 

Gegen 18 Uhr landen wir in Hoopte, in der Nähe von Winsen und beziehen Quartier 
im DLRG-Haus direkt am Ilmenau-Sperrwerk. Ich bin geschafft. Auf der Stelle 
könnte ich einschlafen. Aber Grubes legendäre Fischerhütte wartet auf uns mit einem 
feinen Fischbuffet. Und dann geht auch noch mein heimlicher Wunsch in Erfüllung, 
Wilhelm Grube, der „Stint-Papst“ höchstpersönlich, kommt an unseren Tisch und 
plaudert aus dem Nähkästchen. Grube gehört zu den norddeutschen Originalen, ein 
Multitalent, Elbfischer in dritter Generation, Bäckermeister, Kutter-Besitzer, Koch, 
Restaurant-Eigentümer, Marketing-Profi und eben Wiederentdecker des Stints. Ihm 
ist es zu verdanken, dass der kleine Fisch aus der Familie der Lachse in und um 
Hamburg herum so populär geworden ist. Hochachtung vor Grubes Leistung. Wie tot 
sinke ich an diesem Abend in mein Bett. 
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Am nächsten Morgen genieße ich vor dem großzügigen Frühstück den wunderbaren 
Blick auf meine mir so lieb gewordene Elbe – von der Terrasse aus. Wie in unseren 
Zimmern, so auch im Frühstücksraum vereiteln dicke Gardinen den hinreißenden 
Ausblick. Eine Vorsichtsmaßnahme der DLRG-Ortsgruppe Winsen, damit sich die 
Besucher nicht zu sehr in den schönen Fluss verlieben? Es bleibt ihr Geheimnis. 
Bevor wir die Rückfahrt antreten, rettet mich Christina aufs Neue, sie tapet meine 
Blasenhände und nicht nur meine, die halbe Mannschaft steht Schlange. 
 
Der Rückweg führt heute über die Süderelbe, wieder das silbrig-olivfarbene Spiel 
von Weiden und Schilf, mittendrin die grellweißen Wilhelmsburger 
Hochhaussiedlungen. Am späten Vormittag machen wir Rast beim Harburger 
Ruderclub Süderelbe, einem Verein mit bewegter Geschichte. 
 

Ab hier muss ich gestehen, bin ich 
kräftemäßig ausgelaugt. Dabei 
steht uns die schwierigste Passage 
noch bevor. Aber davor noch drei 
Highlights der Wanderfahrt: Wir 
erfahren in unseren Nussschalen 
die Riesigkeit eines Container- 
schiffes (!), wir unterqueren die 
grandiose Köhlbrandbrücke (!) und 
umschiffen in den Hafenkanälen 

haarscharf einige Sandbänke. Mein Puls rast, aus Begeisterung vom gerade Erlebten, 
aus Erschöpfung und aus Panik vor der Kehrwiederspitze. Es ist soweit, meine 
Rettungsweste kommt zum Einsatz. 
An die nächsten Minuten kann ich 
mich nur noch bruchstückhaft 
erinnern. Gefühlt meterhohe Wellen, 
Strudel aus allen Richtungen, 
Kreuzfahrtschiffe, Motorboote – 
geschafft, ohne zu kentern! Uff! 
Letzter Abschnitt, Schaartorschleuse, 
Rathausschleuse, Alster – ich kann 
nicht mehr! Aber ich bin glücklich, 
es war meine schönste Wanderfahrt 
und bestimmt nicht meine letzte… 
 
Maria Susko 
 
Unsere Mannschaft: 
Alice Dunsing, Angelika Osbahr, Anne Ziemann, Bettina Deneke, Christina 
Rosenkranz, Elisabeth Gay, Georg Gay, Jürgen Lehm, Klaus-Hennig Mühlenbrock, 
Maik Richert, Maria Susko, Piet Hansen, Ronny Schulz, Stefan Mohrdiek, Ulrike 
Mogck 
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23 Jahre ist es nunmehr her, dass mich die beruflichen Wege aus meiner 
Heimatstadt Hamburg in das Rhein-Main-Gebiet geleitet haben. Hier lebt jetzt 
meine Familie, hier habe ich mein Zuhause. Doch die Stadt, in der ich geboren 
und aufgewachsen bin, sie birgt ihre unvergesslichen Erinnerungen an Jugend- 
und Studentenzeit, sie ist und bleibt die Heimat. Insbesondere, wenn sie 
Hamburg heißt. 
  
Zu meinen prägendsten Erinnerungen und Erlebnissen in Hamburg gehört 
unbestritten meine Mitgliedschaft im Ruderverein Wandsbek, die für mich in der 
Zeit von 1968 bis 1975 im Schülerruderverein am Matthias-Claudius-
Gymnasium war. Zwei bis drei Nachmittage die Woche habe ich meine freie Zeit 
im Verein verbracht. Im Winterhalbjahr gingen wir zum Kastenrudern und zum 
Konditionstraining in die Schulturnhalle des Matthias-Claudius-Gymnasiums, 
im Sommerhalbjahr auf das offene Wasser. Es ging mit und ohne "Dicke" über 
die Ober- und Außenalster oder auch durch die vielen Seitenkanäle. Im Vierer, 
im Zweier, im Skiff. 
  
Noch erlebnisreicher empfand ich all die vielen Wanderfahrten (2-3 pro Jahr) 
über deutsche Flüsse und Gewässer. Fahrten in Holland, Schweden, Dänemark 
und Österreich. Dazu die wichtige Erfahrung zu lernen, mit wenig 
auszukommen und sich immer wieder mit einfachen Mitteln helfen zu müssen. 
  
In der Studentenzeit war es mir leider nicht mehr möglich, regelmäßig zu den 
Trainingszeiten aufs Wasser zu gehen. Und deshalb kam mir eine Erfindung 
ganz besonders gelegen. Das Frühstücksrudern. Zwar gehörte ich nicht mit zu 
den Gründungsmitgliedern, doch ich fühlte mich immer als einer der Ersten. 
Und ich war bis Ende 1986 dabei. Zusammen mit meinem ehemaligen 
Schulkameraden und Studienkommilitonen Wolf-Ulrich Nickel (Abi 1973) habe 
ich regelmäßig daran teilgenommen. Wir sind immer mittwochs gegen halb 
sieben Uhr angerückt und aufs Wasser gegangen. Haben gegen 8 Uhr wieder 
angelegt, gefrühstückt und sind kurz vor zehn in unseren Chemielaboratorien 
aufgelaufen. 
  
Und so war ich dieses Jahr wieder sehr erfreut, als ich von Michael Lindau 
bereits im Januar die Einladung zum 30. Jubiläum am 2. Mai 2010 erhielt. 
Sofort habe ich mir das ganze Wochenende im Kalender blockiert und mir 
vorgenommen: Du fährst hin. Meine Tennismannschaft sollte diesmal ohne mich 
auskommen. Später habe ich erfahren, der Wettkampf wurde wegen schlechten 
Wetters um eine Woche verlegt. Und so war ich schließlich doch dabei. 
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Nein, dieses 30. Jubiläum wollte ich mir einfach nicht entgehen lassen. Wie 
schon das vor fünf Jahren das 25. Das war auch so nett. Da ich nun lange aus 
Hamburg weg bin und es immer viel Bewegung durch Zu- und Abgang bei den 
Mitgliedern gibt, konnte ich nicht unbedingt damit rechnen, auf viele bekannte 
Gesichter zu treffen. Doch es waren genug, um den Tag bis zum Ende der 
Veranstaltung genießen zu können. Der Gesprächsstoff schien unerschöpflich. 
Das Gefühl, man hätten sich erst gestern gesehen, dominierte bei den meisten. 
Dabei lagen viele Jahre, wenn nicht Jahrzehnte zwischen dem letzten 
Wiedersehen. 
  
Auch ich habe mich sehr gefreut darüber, welch ein schönes Clubhaus jetzt an 
der Alsterkrugchaussee entstanden ist. Von solchen Entwicklungen hätte ich zu 
"meiner Zeit" kaum träumen mögen. Empfand ich mich zu meiner Zeit nur als 
Gast in wenig gastlichen Räumen: im Bootshaus der Schulbehörde am Langen 
Zug und am Kugelfang. 
So ist es jetzt ganz 
anders, viel schöner. 
  
Ganz besonders hat mich 
an diesem Tag bewegt, 
dass ich in der 
Communitas rudern 
durfte. Der Achter, der 
vor knapp 40 Jahren um 
1971/72 vom Verein 
angeschafft wurde, 
erhielt seinen Namen in 
Erinnerung an die 
gemeinschaftliche Leistung seiner Finanzierung. An ihr hatten Schüler, Eltern 
und die Schulbehörde teil. Damals gingen einige meiner Schul- und 
Vereinskameraden in den Märzferien bei der Bundeswehr arbeiten und lieferten 
einen Teil ihres Lohnes für die Anschaffung von Communitas ab. Ich bin ehrlich 
gerührt zu sehen, dass dieser Einsatz zu einem solchen derart langlebigen Wert 
für viele der nachfolgenden Ruderergenerationen geführt hat. 
  
Abschließend möchte ich den Organisatoren und all den Helfern, die diesen Tag 
gestaltet haben, von Herzen danken. Dank auch dafür, dass Ehemalige des 
RVWs - wie ich - an diesem Tag teilnehmen durften. 
  
Ich freue mich jetzt schon auf ein erneutes Wiedersehen. Hamburg ist immer 
wieder eine Reise wert. 
  
Michael Stöbbe  
Hattersheim  
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Eine normalerweise so unsichere und folgenreiche Angelegenheit wie „Der Ritt 
über den Bodensee“ von Gustav Schwab (1792-1850) brachte den RVW-lern am 
30. Januarius ANNO Domini MMX helle Lebensfreude ein. Der Rundruf ereilte 
auch uns und so traf man sich am Nachmittag am Anleger Rabenstraße mit dem 
Ziel, gemeinsam zum Clubhaus zu laufen. Dieses Mal war es allerdings nicht 
der Alsterwanderweg, den die Füße beschreiten sollten. Nein, unser sonst so 
liquides Rudermedium, die Alster selbst sollte hierzu dienen. Sie hatte sich Dank 
des strengen Frostes einen 
gewaltig dicken Eispanzer 
zugelegt. Nachdem wir trotz 
glatter Sohlen und allerlei 
Gebrechen die vereiste 
Böschung gemeistert hatten, 
ging es furchtlos auf die weite 
Eisfläche. Hier tummelte sich 
schon halb Hamburg. Man 
konnte sich lebhaft vorstellen, 
wie es bei den Winterfreuden 
der alten Holländischen Meister zugegangen war. Schlittschuhlaufen war leider 
nicht möglich, denn es hatte obendrein noch tüchtig auf das Eis geschneit. Mit 
roten Wangen schritten wir bis zur Krugkoppelbrücke, um dort dann doch lieber 
wieder festen Boden unter die Füße zu bekommen. Unter den Brücken kann 
man auch im Winter recht gut Schwimmen lernen.  
 
Angekommen beim Bootshaus empfing uns 
tiefrote Glut. Doch nicht Hephaistos, der 
Schmied der Unterwelt mit seiner Esse 
wartete auf uns, sondern unser beliebter 
Küchenzauberer Harald, der schon so früh im 
Jahr die Grillsaison eröffnet hatte. Auf dem 
Rost schmurgelten Würstchen lustig vor sich 
hin. Mit seiner Grillzange drohte Harald 
jedem, der nur ein Würstchen wollte mit 
Nachschlag nicht unter vier Stück. 
 
Angeheizt durch Glühwein und noch Höherprozentiges hatten wir dann alle 
noch einen netten Abend, der diesen langen kalten Winter ein wenig gemütlicher 
machte. 
 
Andrea Fock und Jürgen Pfuhl 
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Wegen der großen Nachfrage im letzten Winter haben wir auch in diesem Jahr 
wieder ein umfangreiches Kursangebot für euch vorbereitet. Zu Bewährtem und 
Bekanntem kommen aufregende neue Angebote! 
 
 
Gemischtsaunen für Anfänger (Das Standardprogramm für Saunanovizen) 
Unter der erprobten Leitung des langjährigen Saunawartes des RVW, Günter 
Mohrdieck 
Das Einsteigerprogramm, unverzichtbar für Erstsaunierende! Ziel ist die 
Überwindung der Angst vor dem anderen Geschlecht beim Saunen an sich und 
überhaupt. Ein durch und durch fröhliches Unterfangen. 
 
Sechs Abende ohne Personenbegrenzung. Maximal 12 Personen pro Saunagang. 
Unkostenbeteiligung 30 € 
 
 
Niedere Pilze in der Sauna 
Leitung: Dr. Helmut Poppendiek 
Auf Grund des begeisterten Echos legt unser erfahrener 
Vereins-Botaniker dieses Jahr wieder den Schwerpunkt 
auf die Pilzflora der Sauna. Diesmal befasst sich der Kurs 
mit den verschiedenen Stämmen des Hefepilzes 
Saccharomyces cerevisiae. Bei niedriger Saunatemperatur 
(80°C) werden die Kursteilnehmer die 
Eigenheiten dieser Hefen näher kennenlernen und dann 
abstimmen, welche davon zum Brauen von RVW-Bier 

verwendet wird. Sollten die vereinseigenen Hefestämme 
versagen, so hat ein bekanntes Brauhaus in Friesland den 
Stamm „jeveriensis“ kostenlos zur Verfügung gestellt. 
 
Teilnahme nur ab 18 Jahren. Drei Abende mit jeweils 3 

Saunagängen. Malz ist selbst mitzubringen, Braugefäße werden gestellt. 
Achtung: Malzbonbons sind ungeeignet! Der Genuss des Brauprodukts erfolgt 
auf eigene Gefahr, der Verein übernimmt keine 
Haftung für Schädelbasisbrummen und 
Haarspitzenkatarrh. 
 
Unkostenbeteiligung: 15 € für den Hopfen 
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Chääsfondue in der Sauna 
Einmalige Werbeveranstaltig der Firma Stampfli us Zuri am 29. Februar 2011 
S' diesjährigs Motto isch: Nimm's gmüetli ii d'r Sauna. Alli Leistigsruderer si 
härzlich yglade mitzmache. Bi einerer Temperatur vu 100 Grad loset mir 
zsamme wia d' Blasen vom Chääs ii Topf zerplatzen tuent. Fendant un Hürlimaa 
Pils hetts gratis. Sperrstund isch um Mitternacht. (Aaordnig vu d'r 
Chantonsschmier). Aaschliessend uf d'r Hock hetts eini Usfahrt mit eusem 
b'rüehmte Stämpfli-Express (24 Ruderplätzli). Alli Teilnehmer wo wennt 
chönnet günschtig Rennboote posten. Cheini Occasion vu Heizdecken. 
 
Freier Eintritt. Maximal 24 Personen 
 
Seifensieden in der Sauna 
Leitung: Ernst-Günter Siewert 
Schluss mit Industriereinigern, die die Luft des Vereinshauses verpesten! Unser 
umtriebiger Reinigungswart Ernst-Günter bietet empfindlichen Nasen an, die 
Reinigungsmittel fürs Boots- und Vereinshaus fürderhin selbst herzustellen. In 
entspannter Runde führt er euch in der 100 Grad warmen Sauna in die Kunst des 
Seifensiedens ein. Seifenrohstoffe wie Olivenöl, Kochsalz und Talg werden 
gestellt, ätherische Öle zum Parfümieren der Seife sind je nach Vorliebe selbst 
mitzubringen. Die eleganteste Duftseife wird am letzten Kurstag prämiert. Als 
besonderes Highlight des Kurses schließt sich sofort der Praxistest des frisch 
gekürten Produkts an, mit dem dann die Grundreinigung des Bootshauses 
durchgeführt wird. 
 
Maximale Teilnehmerzahl: 12 Personen pro Saunagang,  
Unkostenbeteiligung 5 €. 6 Termine, Oktober-März 
 
Ausbildung zum Saunawart 
Leitung: Manfred Göller; Gastdozent: Prof. Dr. mult. Rudolf-Meinhardt 
Steiner-Pestalozzi d.J. 
Richtiges Saunieren ist nur unter qualifizierter Anleitung möglich. Ziel des 
Lehrganges ist es, die Kenntnis der richtigen Schwitztemperatur zu erwerben, 
unter der besonderen Berücksichtigung eures individuellen Temperatur- 
härtegrads, (vergleichbar mit dem Handicap beim Golf). Vor dem gemeinsamen 
Saunagang haben die Teilnehmer ihre Qualifikation nachzuweisen und werden 
vom Saunawart entsprechend platziert. Ihr lernt auch die Symptome zu hoher 
Kerntemperatur rechtzeitig zu deuten. Zur Aufrechterhaltung der Disziplin beim 
gemischten Saunieren werden Euch durch den Gastdozenten die geeigneten 
Zuchtmittel an die Hand gegeben. 
 
Maximale Teilnehmerzahl 10 Personen pro Saunagang. Unkostenbeteiligung 3 € 
pro Abend. 
Zwei Termine im Dezember (siehe Aushang) 
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Saunen unter ABC-Schutz Bedingungen 
Leitung: �����  ���	�
���� , vormals Ausbilder beim �
�  
Nachdem sich unsere Bundeswehrrudergruppe aufgelöst hat, wurde dieser 
Kursus gestrichen.Aus Verbundenheit mit dem RVW bietet Oberst ���	�
����  
für die Reserveoffiziere im Verein einen Fernlehrgang auf Kamtschatka an. 
Interessenten wenden sich bitte direkt an die Zentrale des FSB in Moskau. 
 
Original finnische Rauchsauna (eine ganzheitliche Erfahrung) 
Leitung: Jörg Dudenbostel, Andrea Fock, Jürgen Pfuhl und Gisa Schäfer 
Der Kursus beginnt mit dem gemeinsamen Holzfällen im Niendorfer Gehege, 
danach werden die gefällten Bäume von den Teilnehmern zu Holzschnitzeln 
verarbeitet. Nach dem Austausch des Elektroofens durch einen original 
finnischen Saunaofen begeben wir uns nach einer Stunde in die rauch- 
geschwängerte Atmosphäre. Die Wartezeit wird durch den Genuss einiger 
Gläschen Koskenkorva anregend gestaltet. Außerdem sorgt das Getränk dafür, 
dass nach dem Betreten der Rauchsauna das anfängliche Brennen in den Augen 
sofort in angenehmes Tränen übergeht. Der Trinkspruch LüLüLüLü wird derzeit 
noch von Andrea ins Finnische übersetzt (Anm. der Redaktion). Da leider 
versäumt wurde, rechtzeitig ausreichende Mengen frischer Birkenzweige zu 
schneiden, wird der Aufguss zur Kompensation mit Birkin-Haarwasser 
angereichert. 
 
Maximale Teilnehmerzahl: 12 Personen pro Saunagang, Unkostenbeteiligung  
20 €. 24 Termine, Oktober-März, an Heiligabend und Silvester nur auf Anfrage 
 
Calzone vom Heißen Stein 
Leitung: Harald Witte 
Gemeinsam mit unserem berühmten Vereinskoch Harald besteigen die 
Teilnehmer mit vorgefertigten Pizzen unsere Sauna. Seid selbst dabei, wenn die 
Pizza vor euren Augen aufgeht und sich bräunt! Kein Verbrennen des 
Backgutes, ihr habt alles hautnah unter Kontrolle. Keine schwarze Ofenklappe 
verstellt mehr den Blick des forschenden Gourmets. Ein Kursus nur für die ganz 
Harten. Vor Kursbeginn ist daher ein ärztliches Attest von Dr. Müller-Wolf 
beizubringen, aus dem hervorgeht, dass es eure körperliche Konstitution zulässt, 
diesen Extremsaunagang unbeschadet zu überstehen. 
 
2 Abende zu je 3 Saunagängen. Saucen-, Fett- und Brandflecke bitte vermeiden. 
Beitrag 12 € 
 
Anmeldungen ab sofort beim Vorstand.  
Die Kosten werden vom Kassenwart abgebucht.  
 
Andrea Fock und Jürgen Pfuhl 
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Nikolausrudern     So., 05.12.10 
Weihnachtsfeier     Sa., 11.12.10 
Grünkohlessen und Boßeln   Sa., 12.02.11 
Mitgliederversammlung    Mi., 23.02.11 
Fasching      Sa., 05.03.11 
Anrudern RVW     So., 10.04.11 
World-Cup in Allermöhe    Fr., 17.06. bis So., 19.06.11 
Sommerfest      Sa., 13.08.11 
 
Termine für die Arbeitsdienste werden noch bekannt gegeben. 
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Montag  15.40 – 17.00  Kurs (G. Mühlbach) 
    17.00 – 18.30  Kinderleistungsgruppe 
        (S. Mormon, Chr. Schmidt) 
    18.30 – 20.00  2. WK-Ebene (K. Goldberg) 
    20.00 – 21.30  Fußball (S. Dibadj) 
 
Freitag  14.15 – 15.40  5. Klasse (G. Mühlbach) 
    15.40 – 17.00  Kinder-Freizeitgruppe 11-14 Jahre 
        (N. Johannsen, M. Langlitz,  
         L. Matthiesen) 
    17.00 – 18.30  Kinderleistungsgruppe 
        (S. Mormon, Chr. Schmidt) 
    18.30 – 20.00  Junioren (K. Goldberg, F. Hoppe, 
        K. Thiele) 
 
 
Ruderverein Wandsbek e.V. 
Anschrift: Alsterkrugchaussee 224, 22297 Hamburg  Tel.: 040 / 511 47 37 
Homepage: www.ruderverein-wandsbek.de     
E-mail: info@ruderverein-wandsbek.de 
Konto (auch für Spenden): XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 
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